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Bromberg, Freitag den 18. November 1932. 


Bor dem Rücktritt der Neichsregierung? 


Papens Verhandlungen ergebnislos. 


Berlin, 17. November. (PAT) Im Laufe des geſtri⸗ 
gen Tages konferierte Reichskanzler von Papen der Reihe 
nach mit den Zentrumsführern Prälat Kaas und Abge⸗ 
dröneten Joos, dem Führer der Volkspartei Dingel⸗ 
dey und dem Führer der Bayeriſchen Volkspartei Schaef⸗ 
fer. Die Zentrumsführer händigten dem Kanzler eine 
Denkſchrift ein, in welcher der Standpunkt ihrer Partei zu 
der politiſchen Lage dargelegt wird. Eine Entſcheidung 
über die erwartete Begegnung zwiſchen Papen und Hit⸗ 
ler iſt noch nicht gefallen. Hitler hat ſich nach Empfang der 
Einladung eine Bedenkzeit von 24 Stunden vorbehalten. 
Abends wurde amtlich mitgeteilt, daß Herr von Papen 
im Ergebnis der geſtrigen Unterredungen mit den Partei- 
führern die geplante Reiſe nach Stuttgart, Karls⸗ 
ruhe und Darmſtadt aufgegeben hat, er will in 
Berlin zunächſt eine Klärung der Lage abwarten. 

In Berlin hat die Abſage des Beſuchs des Kanzlers in 
Sübdeutſchland einen großen Eindruck gemacht. In poli⸗ 
tiſchen Kreiſen wird betont, daß der unerwartete Entſchluß 
des Kanzlers auf das negative Ergebnis der Unterredun⸗ 
gen mit den Zentrumsführern und der Bayeriſchen Volks⸗ 
partei zurückzuführen iſt. Die Bereitwilligkeit einer vor⸗ 
behaltloſen. Unterſtützung des Kabinetts der nationalen 
Konzentration hat lediglich der Fuhrer der Deutſchen 
Volkspartei, Dingeldey, erklärt, während die Zentrums⸗ 
führer Kaas und Joos direkt zu verſtehen gaben, daß ſämt⸗ 
liche Verſuche zur Bildung eines Blocks der nationalen 
Konzentration ſcheitern müſſen, ſolange nicht eine Ande⸗ 
rung auf dem Poſten des Leiters der gegen⸗ 
wärtigen Regierung erfolgt. In ſeiner Antwort 
erklärte Herr von Papen mit Nachdruck, er halte es als eine 


zu bedeutende Aufgabe, das Deutſche Reich aus der gegen⸗ 


wärtigen ſchweren Kriſis herauszubringen, als daß die nach 
dieſer Richtung hin unternommenen Bemühungen ſich an 
einer Frage perſoneller Natur zerſchlagen ſollten. Die Ent⸗ 
ſcheidung des Reichskabinetts wird in der heutigen Sitzung 
erwartet. Am heutigen Donnerstag rechnet man auch mit 
der Antwort Hitlers. Unmittelbar darauf wird der Kanzler 
dem Reichspräſidenten über die Ergebniſſe der Konferenz 
mit den Parteiführern Bericht erſtatten und ihn gleich⸗ 
zeitig über den Standpunkt des Kabinetts informieren. 
Reichspräſident von Hindenburg wird ſich ſodann an 
die Parteiführer mit einer Einladung zur Audienz wenden, 
wobei er ſie erſuchen wird, einen Kandidaten zum Leiter der 
neuen Regierung namhaft zu machen und das neue Pro⸗ 
gramm vorzulegen. Von dem Ergebnis dieſer Konferenz 
wird die Entſcheidung Hindenburgs abhängen, ob die gegen⸗ 
wärtige Regierung bleiben ſoll oder nicht. 


Kabinetts⸗Sitzung und Kanzler⸗Empfang 
beim Reichspräſidenten. 


Berlin, 17. November. (Eigene Drahtmeldung.) Das 
Kabinett tritt am heutigen Donnerstag um 11 Uhr vor⸗ 
mittags zu einer Sitzung zuſammen, um den Bericht des 
Reichskanzlers über ſeine Beſprechungen mit den Partei: 
führern entgegen zu nehmen, und über ſein eigenes wei⸗ 
teres Verhalten ſchlüſſig zu werden. 

Nachmittags um 17 Uhr wird der Reichskanzler dem 
Reichspräſidenten ebenfalls über feine Verhandlungen mit 
den Parteiführern Vortrag halten. 

* 


München, 17. November. (Eigene Drahtmeldung.) 
Die „Münchener Neueſten Nachrichten“ melden aus Berlin: 


Wie wir ergänzend zu dem Bericht über die Ver⸗ 
handlungen des Reichskanzlers mit den Parteiführern er⸗ 
fahren, wird das Ergebnis der Kabinettsſitzung am heutigen 
Donnerstag die Geſamt⸗Demiſſion des Kabi⸗ 
netts von Papen fein Als mögliche Nach⸗ 
folger des Reichskanzlers werden genannt: der 
Miniſter ohne Portefeuille und Reichskommiſſar in 
Preußen Dr. Bracht, der bisherige Reichswehrminiſter 
von Schleicher und vor allem der frühere Reichs⸗ 
wehrminiſter Dr. Geßler. 


* 


Berliner Preſſeſtimmen. 


Berlin, 17. November. (Eigene Draht meldung.) 
In der heutigen Morgenpreſſe ſpricht man bereits offen 
von dem Ausbruch einer Reichskanzlerkriſis. Am geſtrigen 
Mittwoch abend waren in politiſchen Kreiſen bereits Ver⸗ 
ſionen im Umlauf, daß der Kanzler heute dem Reichspräſi⸗ 
denten den Rücktritt des Geſamtkabinetts unterbreiten 
werde. (Das iſt inzwiſchen bereits erfolgt. D. R.) Die 
„Vofſiſche Zeitung“ ſchreibt, es ſei ſicher, daß Herr v. Papen 
während ſeiner heutigen Audienz beim Reichspräſidenten 
dieſem ſein Amt zur Verfügung ſtellen werde, ſofern Hin⸗ 
denburg auf Grund der Berichte über den Verlauf der bis⸗ 
herigen Verhandlungen mit den Parteiführern zu der Über⸗ 


zeugung kommen ſollte, daß eine Anderung auf dem 


Kanzlerpoſten oder innerhalb des Kabinetts notwendig 
ſei. Es ſei aber auch möglich, daß die Reichsregierung in 
der heutigen Sitzung den formalen Rücktritt des Kabinetts 
beſchließen wird. Sowohl die eine als die andere Even⸗ 
tualität ſoll dem Reichspräſidenten von Hindenburg den 
Weg zur Entſcheidung im innerpolitiſchen Konflikt ebnen. 

Auf Grund von Informationen aus maßgebenden Krei⸗ 
ſen bringt die Preſſe die Nachricht, daß die Nationalſozia⸗ 
liſten die Leitung der Reichsregierung für Hitler fordern 
würden, der dann mit anderen Parteien verhandeln ſolle. 
Heute ſollen in Berlin Beratungen Hitlers mit 
den Führern der Nationalſozialiſtiſchen 
Partei über die Präziſierung der Vorſchläge ſtattfinden, 
die ihrerſeits dem Reichspräſidenten gemacht werden ſollen. 
Die Bildung einer aus Nationalſozialiſten, Deutſchnatio⸗ 
nalen, Zentrum ſowie der Bayeriſchen Volkspartei zu⸗ 
ſammengeſetzten Koalition hat nach Anſicht der Zentrums⸗ 
kreiſe keine Ausſicht auf Erfolg; möglich dagegen ſei die 
Bildung eines nenen Präſidial⸗ Kabinetts unter 
veränderter Leitung und zum Teil in veränderter Zuſam⸗ 
menſetzung. Ein ſolches Kabinett könnte in den grundſätz⸗ 
lichen Punkten der Innen⸗ und Außenpolitik mit den großen 
Parteien zu einer Verſtändigung gelangen, um einen 


inneren Konflikt ohne eine Verletzung der Verfaſſung zu 


vermeiden. 
* 


Der „Völkiſche Beobachter“ zur Lage. 
München, 17. November. (Eigene Drahtmeldung.) 
Unter der Überſchrift „Der Kanzler ohne Volk gibt das 
Rennen auf“, nimmt der „Völkiſche Beobachter“ zur poli⸗ 
tiſchen Lage im Reich Stellung. Er rechnet mit dem bevor⸗ 
ſtehenden Rücktritt der Regierung Papen und ſchreibt, das 


Volk wolle die Männer ſeines Vertrauens, feines Glan⸗ 
bens an der Spitze der politiſchen Führung. Kauf, A 


Männer in der ſtaatlichen Verantwortung finden, die feit 
12 Jahren durch ſelbſtändigen Kampf gegen das Weimarer 
Syſtem bewieſen hätten, daß ſie dieſe Verantwortung tragen 
könnten. Wenn die abgeſagte Reiſe nach Süddeutſchland 
das Zeichen ſein ſollte, daß dieſer Kanzler⸗Auftritt ſein 
raſches Ende finden werde, dann würden 95 vom Hundert 
des deutſchen Volkes befreit aufatmen. Es ſei jetzt endlich 
Zeit, daß dieſe Poſſe ein Ende nehme. Herr von Papen 
habe nicht das Vertrauen des Volkes und deshalb müſſe 
er weg, je ſchneller, deſto beſſer für Volk und Reich. 


Gregor Straſſer an Hindenburg. 


In einem längeren Artikel zur politiſchen Lage führt 
Gregor Straſſer in der Nationalſozialiſtiſchen Korre⸗ 
ſpondenz folgendes aus: ö 

„Darum iſt es das Gebot der Stunde, für das es kein 
Ausweichen und kein Entrinnen gibt, dieſer neuen, zur 
größten Partei überhaupt gewordenen Bewegung den 
Staat, die Führung des Volkes zu übergeben. 
Auf daß ſie ſich bewähre oder beim Verſagen zu 
Grunde gehe. Niemand, der verantwortlich für 
Deutſchland handeln muß und will, kommt an dieſer Konſe⸗ 
quenz vorbei. Es gibt keine für den Aufbau eines 
neuen Deutſchland notwendige Ruhe und Ordnung, 
wenn nicht dieſe Notwendigkeit erfüllt wird. Erfüllt 
man ſie nicht, aus Inſtinktloſigkeit oder offener angſtvoller 
Gegnerſchaft, verſucht man den ſinnlos und unſittlich ge⸗ 
wordenen Rationalismus mit ſeinem Denken im 
Individuum und Geld und ſeiner zwangsläufigen Herr⸗ 
ſchaft der Reaktion, des Judentums und der Bürgerlichen 
in irgend einer äußerlich vielleicht veränderten Form auf⸗ 
recht zu erhalten, fo erfolgt eine Radikaliſiexrung der 
in ihrer Befreiungsſehnſucht enttäuſchten Menſchen, die dem 
hohnvoll wartenden Bolſchewis mus den ſicheren Hieb 
verſchafft. Nicht aus der Richtigkeit der für Europa und 
Deutſchland unerträglichen bolſchewiſtiſchen Gedankengänge, 
ſondern aus der Verzweiflung der enttäuſchten Men⸗ 


ſchen heraus. 

Das iſt die Lage in Deutſchland. Deutſcher 
Nationalismus als das neue ſtaatliche Glaubens⸗ 
bekenntnis, deutſcher Sozialismus als das neue 
wirtſchaftliche Denken, ſtehen da, nach Überwindung der 
alten unſittlich gewordenen Syſteme, bereit, alles zu 
tun, alle perſönlichen und materiellen Opfer zu bringen, 
um die Nation zu retten, und niemand von den 
Verantwortlichen erkennt die Situation. Welch 
eine unerhörte Symbolik und Kraft läge darin, wenn der 
Herr Reichspräſident, der große Repräſentant einer 
alten preußiſchen und deutſchen Geſchichte, in ſeiner Perſon 
die Brücke ſchlüge zum nationalſozialiſtiſchen Deutſch⸗ 
land der Zukunft!“ 


8 
„Die Wendung.“ 


17. November. (Eigene Drahtmeldung.) 
Unter der Überſchrift „Die Wendung“ befaßt ſich das 
„Deutſche Volksblatt“ (Landesorgan der Zentrumspartei) 
mit der Abſage des Reichskanzlerbeſuches in Süddeutſchland. 
Die bisherige Linie der politiſchen Arbeit in der 
Propaganda des Kabinetts von Papen habe, ſo meint das 
Blatt, durch die plötzliche Abſage und ihre Begründung 


Stuttgart, 


einen Bruch erlitten. Die halbamtliche Erklärung zu 
der Beſuchsabſage laſſe vor allen Dingen die entſcheidende 
Bedeutung der Ausführungen des Prälaten Kaas erkennen, 
die offenbar von größter Eindringlichkeit geweſen ſeien. 
Weiterhin ſei aus dieſer halbamtlichen Darlegung zu er⸗ 
kennen, daß Herr von Papen nicht mehr länger zwiſchen 
Volk und Reichspräſident ein Hindernis bilden wolle. 
Enthält dieſe Abſage, ſo führt das Blatt weiter aus, nicht 
ſchon den betonten Verzicht des Reichskanzlers auf die Re⸗ 
präſentation der Reichsregierung bei den Ländern? Ein 
folder Entſchluß des Reichskanzlers verdiene alle Aner⸗ 
kennung. 8 


i Abbruch 
der polniſch⸗Janziger Verhandlungen. 


Warſchanu, 17. November. (Eigene Meldung.] Die 
polniſche Regierungspreſſe meldet, daß die am 10. Novem⸗ 
ber in Warſchau begonnenen polniſch⸗Danziger 
Verhandlungen über die Zölle und Kontingente ab⸗ 
gebrochen worden find. Dieſen Verhandlungen waren 
im Oktober private Unterredungen zwiſchen dem Senats⸗ 
präſidenten Ziehm und Mitgliedern der polniſchen Dele⸗ 
gation in Genf vorausgegangen, mit dem Ziel, die Anz 
ſichten der polniſchen und der Danziger zuſtändigen Stellen 
über die Danzig in dem ſogenannten Warſchauer Ab⸗ 
kommen vom 24. Oktober 1921 zuerkannten Privilegien 
[(Veredlungsverkehr, Kontingente) zu verein⸗ 
heitlichen. Der polniſchen Preſſe zufolge habe die Danziger 
Delegation in den jetzigen Verhandlungen „zu weitgehende 
Forderungen“ geſtellt und dadurch die in Genf durch den 
Präſidenten Ziehm abgegebenen Erklärungen desavoniert. 
Dies habe zum Abbruch der Verhandlungen geführt. 

Im letzten Augenblick kommt aus Danzig die Meldung, 
daß ſich der Hohe Völkerbundkommiſſar Roſting um die 
Wiederaufnahme der Verhandlungen bemühe, 
diesmal auf dem Gebiet der Freien Stadt Dan gig. In 
der Nachricht heißt es weiter, daß, falls die Wiederauf⸗ 
nahme der Verhandlungen nicht erfolgen ſollte, ſämtliche 
ſtrittigen Fragen dem Hohen Völkerbundkom⸗ 
miſſar zur Entſcheidung unterbreitet werden würde 
Sollte ſich aber keiner der Vertragspartner dieſer Entſchei⸗ 
dung unterwerfen, jo würde die Angelegenheit dem 
Völkerbundrat überwieſen werden. 16 

Die Danziger Delegation hat geſtern War⸗ 
ſchau verlaſſen. 5 


Papée über das Verhältnis Polens 
zu Danzig. 


Im großen Saale des Schützenhauſes in Danzig hat 
am Mittwoch eine Feſtverſammlung aus Anlaß der Feier 
des polniſchen Nationalfeſtes ſtattgefunden, zu 
der auch der polniſche Generalkommiſſar, Mi⸗ 
niſter Dr. Papée, erſchienen war. Dieſer hielt, nach⸗ 
dem die polniſche Nationalhymne verklungen war, eine 
längere Rede, in der er auf die Bedeutung dieſes 
Staatsfeiertages hinwies (an dieſem Tage wurden die 
deutſchen Befreier Warſchaus aus Warſchau 
vertrieben! D. R.) und zum Schluß auch auf das Ver⸗ 
hältnis Polens zu Danzig einging. Miniſter Pape erklärte 
25 dieſem Thema, der Polniſchen Telegraphen⸗Agentur zu⸗ 
olge, u. a.: 


„Die Geſchichte hat uns auch im Verhältnis zu Danzig 
eine Miſſion auferlegt. Unſere Vorfahren haben es 
ſchon einmal nicht verſtanden, den einzigen Hafen der 
Republik vor der Preußiſcheſn Eroberung zu vertei⸗ 
digen. Ihre Fehler darf man nicht wiederholen. Es liegt 
nicht in den Traditionen des polniſchen Volkes auf fremde 


Nationalität, Glauben und Kultur zu lauern, dagegen liegt 


es in unſerer Tradition, dieſe Güter bis zum letzten Bluts⸗ 
tropfen zu verteidigen. Nach dem Recht Danzigs auf dieſem 
Gebiet ſtreckt in Polen niemand die Hände aus, und man 
denkt fie auch nicht auszuſtrecken. Wir wollen niemand Un⸗ 
5 tun, wir laſſen uns aber auch ſelbſt kein Unrecht zu⸗ 
fügen. 


Wir müſſen uns darüber klar ſein, was nach dem 
Friedenstraktat Danzig für Polen ſein ſoll, deſſen eigent⸗ 
liche Rolle bzw. das eigentliche Verhältnis zur Republik 
wir in das Gegenteil zu verkehren nicht geſtatten werden. 
Und iſt hier die ehrenvolle Wacht des Polentums zugefallen. 
Wir wollen nicht, daß die Freie Stadt an dem Baum der 
Wirtſchaft der Republik eine Säfte ſaugende Miſtel ſei, da 
ſie ein Hauptaſt dieſes Baumes ſein könnte und müßte. 
Wir laſſen uns nicht ausnutzen. Zu Verhandlungen ſind 
wir ſtets bereit. Polen wird ſeine Unterſchrift niemals als 
ein Papierfetzen anſehen. Man ſoll uns aber nicht mit 
Rapporten, Experten und Gutachten drohen. Man muß ſich 
die rFage vorlegen, ob man ein großes Volk zwingen kann, 
auf ſeine hiſtoriſche Miſſion nur deshalb zu verzichten, weil 
einige fremde Experten. Touriſten oder Techniker dieſe 
Miſſion nicht verſtehen können oder wollen, trotzdem ſie 
ihren Ausdruck in dem verpflichtenden Traktat gefunden 
hat. Nein und dreimal nein! Denn dann wäre dieſes 
Volk des Namens und der Aufgabe einer großen Nation 
nicht würdig. Wir aber wollen eine große Nation und 


* 


der Worte Konrads aus der „Wyzwolenie“ eingedenk ſein, 
gibt, es elne 


daß, nenn es- ner und: ange 


1 — 


wurde. 


Sünde wäre, andere danach zu fragen und fie von anderen 
zn fordern. 
rg Anſprache ſchloß mit einem Hoch auf die Republik 


Einsprüche über ein ſprüche 
gegen den Zloty in Danzig 
(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 
Danzig, 16. November. 


Der Danziger Heimatdienſt beruft für kommen⸗ 
den Freitag eine Maſſenverſammlung nach der Sporthalle 
ein zum „Proteſt gegen Polens Anſchlag auf 
den Danziger Gulden“. 

Der Wirtſchaftsbund Danziger Haus⸗ 
frauen hat dem Senat eine Entſchließung zugeleitet, 
in der u. a. gefordert wird: 

„Sollte Polen trotzdem die Zlotywährung durchſetzen, 
ſo möge der Senat Sorge tragen, die Danziger durch 
Danziger Verkehrsmittel befördern zu 

laſſen.“ Zur Beförderung der Fahrgäſte ſolle ſofort „mit 
Hilfe eines planmäßigen Arbeitsdienſtes der Bau einer 
elektriſchen Bahn nach Zoppot und von Ohra nach 
Prauſt und Hohenſtein in die Wege geleitet werden“. Bis 
dieſe Bahnen gebaut ſeien, ſolle ein Automobildienſt einge⸗ 
richtet werden. 

Die Stimmung in Danzig iſt ſo, daß die Bevölkerung 
die Einführung der Zlotywährung an den Danziger Eiſen⸗ 
bahnkaſſen nicht widerſpruchslos hinnehmen wird. Einſt⸗ 
weilen hofft man hier aber, daß der Völkerbundrat mit 
ſeinem Veto eine höchſt überflüſſige neue Spannung zwiſchen 
Danzig und Polen aufhebt, indem er die Verordnung des 
Verkehrsminiſters als nicht im Einklang mit den Danzig⸗ 
polniſchen Verträgen erklären wird. 

1 “ 


Kauft Polen die Danziger Werft? 


Der „KFurjer Poznanſki“ veröffentlicht eine Mel⸗ 
dung, nach der die Danziger Werft, an der außer dem 
polniſchen Staat noch Danzig, England und Frankreich be⸗ 
teiligt find, in abſehbarer Zeit ganz in polniſchen Be⸗ 
ſitz übergehen ſoll. 

Die Meldung dürfte mit größter Vorſicht aufzuneh⸗ 
men ſein. 


Gefüngnis⸗Tragödie. 
Selbſtmord⸗Verſuch und Hungerſtreik. 


Der „Kurjer Poznanſki“ berichtet aus Stargard: 
„Der im hieſigen Gefängnis untergebrachte Wilhelm 
Scheil, der unlängſt vom Gdingener Gericht zu zwei 
Jahren Gefängnis wegen Spionage für Deutſchland 
verurteilt wurde, verſchluckte 18 Aſpirintabletten 
und ſchnitt ſich die Pulsadern durch. Als man 
ihn mit Mühe gerettet hatte, begann er einen Hunger⸗ 
ſtreik und nahm 10 Tage hindurch keine Nahrung zu ſich, 
ſo daß man ihm gewaltſam Nahrung zuführen mußte. 
Scheil erklärt hartnäckig, daß er unſchuldig verur⸗ 
teilt worden ſei und den Tod einem Aufenthalt im Ge⸗ 


fängnis vorziehe.“ 4 


Iſt Schrey geflüchtet? 


Wie die „Polſka Zachodnia“ berichtet, ſoll der zu 7 Jah⸗ 
ren Gefängnis verurteilte frühere verantwortliche Schrift⸗ 
leiter der „Kattowitzer Zeitung“, Schrey, der gegen hohe 
Kaution auf freiem Fuß blieb, in den letzten Tagen ſich 
nicht, wie er verpflichtet war, bei der Polizei gemeldet haben. 
Die Polizei konnte ſeinen Aufenthalt nicht feſtſtellen. Man 
nimmt an, daß er über die Grenze entkommen iſt. 

Die Verurteilung Schreys erfolgte bekanntlich wegen 
einer Notiz einer deutſchen Korreſpondenz, die verſehentlich 
in der „Kattowitzer Zeitung“ veröffentlicht wurde, in der 
die Rückgabe Danzigs an Deutſchland als einzig mögliche 
Löſung der deutſch⸗polniſchen Schwierigkeiten bezeichnet 


506 Jahre Gefängnis. 


‚Die politiſchen Prozeſſe gegen die ukrainiſche Minderheit. 
In dem Lemberger ukrainiſchen Organ „Dilo“ iſt die 
nete des ukrainiſchen Abgeordneten Dr. D. Lewitzky 
wiedergegeben, die er in der letzten Sejmſitzung gehalten 
bat. 5 den Ausführungen des Abgeordneten Lewitzky 
in den Jahren 1931/2 in Oſtgalizien 77 politiſche 

mit 584 Angeklagten ſtattgefunden, abgeſehen von 

Jen gegen die Kommuntften angeſtrengten Prozeſſen. In 


b dieſen Prozeſſen wurden 253 Angeklagte zu insgeſamt 506 


Jahren Gefängnis verurteilt, drei zu lebenslänglichem 
Zuchthaus und gegen fieben Angeklagte lautet das Urteil 
auf Todesſtrafe. Es kommen noch hinzu 15 politiſche Pro⸗ 


geſſe gegen ukrainiſche Abgeordnete; 13 Abgeordnete wurden 


zu insgeſamt 14 Jahren en verurteilt. 


Venn Zeitungen an einem Tage in Lodz beschlagnahmt. 


Am Dienstag verfielen in Lodz der N eg die 


4 


> 


halbwüchſige Burſchen vor dem nationalſozialiſti⸗ 


{ 


0 


„Freie Preſſe“, die „Lodzer Volkszeitung“, die „Neue Lodzer 
Zeitung“, „Glos Poranny“, „Kurier Löozki“, „Daiennik 
Lodge“, „Prad“, „Najer Volksblatt“ und „Loder me 
Blatt”, 

Preſſe“ meldet, einige Abſätze in dem Ber 


„Freie 
te öffentliche Verhandlung in dem Lodzer Prozeß gegen 


die PPS-Linke. 


g Eine Falſchmeldung. 


Kein Auſchlag auf das polniſche Generalkonſulat 
a N in Oppeln. f 
Die polniſche Preſſe brachte in ihren Montag 


Ausgaben groß aufgemachte Meldungen über „Anſchläge“ 
und „Beſchießung“ des polniſchen General⸗ 
konſulats in Oppeln, worin berichtet wurde, daß im 
Verlauf des Sonntags an zwei verſchiedenen Stellen 
Attentate und Schüſſe auf das Gebäude des Geueral⸗ 
konſulats in Oppeln abgegeben wurden. 

Wie von zuſtändiger Stelle dazu mitgeteilt wird, handelt 
es ſich um folgendes: Am Sonntag gegen 18 Uhr, brachten 


ſchen Braunen Haus, das ſich 200 Meter nördlich des 


Gebäudes des polniſchen Generalkonſulats befindet, einen 
Entzündung. 


8363 Sprengkörger zur 


Den Grund der Beſchlagnahme bildeten, Be In 
über 


Durch dieſe Exploſion wurde kein Schaden angerichtet. 
Etwa vier Stunden ſpäter wurde der gleiche Unfug in 
einer Parkanlage verübt. Dieſe iſt etwa 500 Meter 
vom Generalkonſulat entfernt und außerdem durch einen 
Bahndamm von dem Gebäude getrennt. Von Anſchlägen 
und Beſchädigungen des Generalkonſulats kann alſo 
keine Rede ſein. 


„Habe Geduld mit mir!“ 
„Ich will dir nicht alles bezahlen!“ 


Der Sturmlauf der Schuldner auf das Weiße Haus in 
Waſhington hat begonnen. Nach dem Ablauf des großen 
von Hoover erlaſſenen Stundungsjahres in dieſem Sommer 
werden jetzt im Dezember wieder die erſten Raten fällig, 
welche die Schuldnerländer nach den bisherigen Verträgen 
an Amerika zu leiſten haben. Der erſte Staat, der in Wa⸗ 
ſhington um Verſtändnis für ſeine Situation bitten mußte, 
weil ſein Fälligkeitstermin etwas früher lag als der der 
anderen Staaten, war Griechenland. Nun folgt dieſer Er⸗ 
klärung der Zahlungsunfähigkeit eines europäiſchen Schuld⸗ 
nerlandes ein ganzer Erdrutſch. Angeführt wird dieſe troſt⸗ 
loſe Kolonne überſchuldeter Staaten von dem ſtolzen Briti⸗ 
ſchen Weltreich. Es hat jetzt ſein Stundungsgeſuch veröffent⸗ 
licht. Auch Frankreich gab zu gleicher Zeit ein ähnliches 
Geſuch bekannt. Die übrigen Staaten, Italien, Belgien, 
Polen und die Tſchechoſlowakei, werden folgen. Die Beweis⸗ 
führung in der engliſchen und in der franzöſiſchen Note läuft 
parallel. Das Kernſtück iſt in beiden Fällen der Hinweis 
auf den Verzicht, den beide Länder in Lauſanne geübt haben 
ſollen. Dieſer Verzicht ſtelle, ſo behaupten die Engländer, 
das Maximum deſſen dar, was England für die Wieder⸗ 
belebung der Weltwirtſchaft tun könne. Nun ſei Amerika 
an der Reihe, ſeine Schuldigkeit zu tun. Eine Fortführung 
der großen zwiſchenſtaatlichen Zahlungen ſei unmöglich, weil 
fie volkswirtſchaftlich nutzlos ſeien. Das ganze Syſtem der 
N wie es bisher geübt wurde, bedürfe einer Nach⸗ 
p g. » 

Für die Amerikaner kommt dieſer Sturmlauf nicht 
überraſchend. Hoover hat ſich ſofort deswegen mit dem 
neuen Präſidenten Rooſevelt in Verbindung geſetzt. Beide 


haben ſich bisher gegen die Streichung der Schulden aus⸗ 


geſprochen. Hoover verlangte für ein teilweiſes Entgegen⸗ 
kommen bisher eine beſondere Gegenleiſtung auf dem Ge⸗ 
biete der Abrüſtung, während ſein Nachfolger mehr Wert 
legen wird auf Gegenleiſtungen wirtſchaftlicher Art, die im 
Aufgabenkreis der Weltwirtſchaftskonferenz liegen. Ob⸗ 
gleich eine Endregelung ſchon heftig erörtert wird, iſt doch 
nicht anzunehmen, daß fie ſchon erreicht wird. Das Ergeb⸗ 
nis der gegenwärtigen Aktion dürfte vielmehr eine Zwiſchen⸗ 
regelung ſein, die erſt allmählich Hand in Hand mit der 
Abrütſtungs⸗ und Weltwirtſchaftskonferenz in eine End⸗ 
regelung übergeleitet werden ſoll. 


Ameriln verlangt Schuldenzahlung. 


Newyork, 17. November. (Eigene Drahtmel⸗ 
dung.) Wie aus zuverläſſiger Quelle verlantet, hat das 
Kabinett Hoover beſchloſſen, daß die enropäiſchen 
Schuldner zahlen müſſen. Die Beantwortung der 
Noten wird in nächſter Woche erwartet. 

Senator Borah erklärte, daß ua: Der Hartung 
des Kongreſſes jede andersartige Haltung des Kabinetts 
ausſichtslos wäre. Der einflußreiche republikaniſche 
Senator Feß (Ohio) bezweifelt, daß der neue Kongreß 
eine andere Haltung in der Schuldenfrage einnehmen 
werde. in 


Waſhington, 17. November. Eigene Draht⸗ 
meldung.) In den dem Weißen Hauſe naheſtehenden 
Kreiſen verlautet, daß Hoover dem Kongreß eine Ver⸗ 
längerung des nach ihm benannten Moratoriums nicht 
vorſchlagen werde. Hoover ſoll einigen Senatoren 
gegenüber zum Ausdruck gebracht haben, daß er über den 
überaus ungünſtigen Zeitpunkt der Überreichung 
der Schuldennote außerordentlich überraſcht geweſen ſei. 


Waſhington, 17. November. (Eigene Drahtmeldung.) 
Schatzſekretär Mills hat nach einer Beſprechung mit 
Hoover erklärt, daß die Löſung des Kriegsſchuldenproblems 
Sache des Kongreſſes ſei. Ein hoher Regierungs⸗ 
beamter ſoll ferner angedeutet haben, daß die europäiſchen 
Schuldner die Dezemberzahlungen vorausſichtlich werden 
leiſten müſſen. 0 
Lamont hält die Kriegsſchulden für uneintreibbar. 


Newyork, 17. November. (Eigene Drahtmeldung.) Der 
Teilhaber an der Morgan⸗Bank Lamont bezeichnete in 
einer Rede in Newyork die Zahlungen der Kriegsſchulden 
als gerecht. Die Schulden ſeien aber uneintreib⸗ 
bar. Die Kriſe müſſe durch Wiederaufbau des kapitaliſti⸗ 
ſchen Syſtems mit Hilfe des wirtſchaftlichen und politiſchen 
Friedens überwunden werden. Dabei müſſe Amerika die 
Führung übernehmen. 


Europa⸗Tagung im Jom. 


Bom 14. bis 20. November findet in Rom am Sitz 
der Königlichen Akademie von Italien ein internatio⸗ 
naler Kongreß ſtatt, zu dem eine ganze Anzahl her⸗ 
vorragender Gelehrter und Politiker aus ganz Europa 
eingeladen wurden, und in deſſen Mittelpunkt das Thema 

„Europa“ ſtehen wird. Aus Deutſchland werden 
die Profeſſoren Werner Sombart, E. B. Beckerath, 
W. H. Hellpach, Hialmar Schacht, Alfred Weber 
und A. Mendelsſohn⸗ Bartholdy erwartet, ferner 
von Politikern der Stahlhelmführer Seldte und 
Alfred Roſen berg, Chefredakteur vom „Völkiſchen 
Beobachter“. Vom Völkerbund kommt der neue 
Generalſekretär Avenol. Oſterreich iſt u. a. durch den 
Prinzen Roban und Stefan Zweig vertreten. 
Frankreich entſendet Henry Berenger, den Vor⸗ 
ſitzenden der Kommiſſion für die auswärtigen Angelegen⸗ 
beiten, und Louis Bertrand von der Franzöſiſchen 
Akademie. Aus Ungarn iſt Graf Appo nyi i bereits 
in Rom eingetroſſen. 5 | 
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Trotzki nach Kopenhagen abgereiſt. 


Wien, 16. November. (Eigene Drahtmeldung.) 
Wie die „Neue Freie Preſſe“ aus Konſtantinopel mel⸗ 
det, iſt Trotzki nach Kopenhagen abgereiſt. Die 
Abreiſe erfolgte geheim am Dienstag abend, da die tür⸗ 


kiſchen Behörden es verboten hatten, den Termin der Ab⸗ 
reiſe bekanntzugeben. Trotzki iſt mit einem türkiſchen Paß 
gereiſt, den er auf Grund einer Einladung von dem däni⸗ 
ſchen Studentiſchen Verein erhielt, um in Kopenhagen einen 
Vortrag zu halten. Die Däniſche Regierung geſtattete ihm 
den Aufenthalt für die Dauer einer Woche. Frankreich ge⸗ 
währte ihm das Tranſitviſum. Trotzki hofft, daß er auch 
in Norwegen und in Schweden Vorträge halten kann. 


Aus anderen Ländern. 


Aufſtand in Honduras. 


Wie „Aſſociated Preß“ aus Tegucigalpa in dem mittel⸗ 
amerikaniſchen Lande Honduras meldet, iſt dort ein 
Aufſtand ausgebrochen. Längs der Nordküſte follen 
ſchwere Kämpfe ſtattfinden. Nach den letzten Meldun⸗ 
gen ſollen ſich die Aufſtändiſchen in Nordhonduras der 
Städte San Pedro do Sul, Trufillo, La Feiba 
und La Eſperanza bemächtigt haben. Man befürchtet, 
daß die Bewegung ſich nach Süden ausbreitet. Bun⸗ 
destruppen wurden in Eile in das Aufſtandsgebiet entſandt. 
Die Aufſtändiſchen ſtehen unter dem Befehl des Generals 
Juſto Uman a. Sie gehören der Partei des liberalen 
Präſidentſchaftskandidaten an, der bei der letzten Wahl 
unterlegen iſt. 

Nach 12 ſtündigem erbittertem Kampf in der umgebung 
von St. Pedro haben die Aufſtändiſchen Nacaome ge⸗ 
nommen und ſich damit den Weg nach dem Süden geöff⸗ 
net. Rp dem Kampf hat es Hunderte von Toter 
gegeben. 


Gandhi will ſchon wieder hangern. 


Bombay, 16. November. (Eigene Drahtmel⸗ 
dung.) Gandhi hat die Forderung aufgeſtellt, daß im 
indiſchen Parlament noch vor Neujahr ein Geſetz ein⸗ 
gebracht wird, in dem die Offnung des berühmten 
indiſchen Tempels in Guru vagur für die Pa⸗ 
rias angeordnet wird. Nur wenn dieſes Geſetz eingebracht 
werde, werde er eine Aufgabe ſeines zweiten Hunger⸗ 
ſtreiks, der am 1. Januar beginnen ſoll, erwägen. 


Adolf Erik Nordenſkjöld — 
er Polarheld. 


Zum 100. Geburtstag des großen en Forſchers 
am 18. November. 


Torells Aufforderung an den fungen Beamten 
Norden ſklöld, ihn auf einer Spitzbergen⸗Fahrt zu be⸗ 
gleiten, war für die Zunkunft des im von 
Stockholm Tätigen von einſchneidender Bedeutung. Mit 
Freuden ſagte Nordenſkjöld zu. Er wußte die ihm durch 
Torell zuteil gewordene Auszeichnung zu ſchätzen und ver⸗ 
doppelte unterwegs ſeinen Eifer, um allen Anforderungen 
gerecht zu werden. 

Das war 1858 geweſen. Bereits drei Jahre fpäter nahm 
Torell ihn abermals mit und chon 1864 leitete Nordenſkjöld 
ſelbſt eine große von Oskar Dickſon finanziell unter⸗ 
ſtützte Spitzbergen⸗Expedition, der bald eine zweite, eben⸗ 
falls unter ſeiner i beate. Das Jahr 1870 ſah den 
Forſcher an der Weſtküſte Grönlands. Hier konnte 2 
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45 Kilometer weit in die gefährliche Wüſte des Binneneiſes 
vordringen. Dann überwinterte er während einer aber⸗ 
maligen Spitzbergen⸗Fahrt in der Moſſelbat. 


Mit der Segeljacht „Pröven“ wagte Nordenſkjöld dann 
1875 die Durchkreuzung des als „Eiskeller“ verrufenen 
Kariſchen Meeres bis zur Jeniſſeimündung. Mit einem 
Teil der Expedition reiſte er von hier über Petersburg nach 
Schweden zurück, während Kjellmann den „Pröven“ nach 
Hammerfeſt brachte. Unmittelbar vom Beſuch der Weltaus⸗ 
ſtellung in Philadelphia begab ſich Nordenſkjöld abermals 
zum Jeniſſei, befuhr ihn mit dem Dampfer „Dmer“ bis 
71 Grad nördlicher Breite und legte ſchließlich wieder an 
Kap Nordkyn an. 

Jetzt holte Nordenſkjöld zu dem großen Schlage aus. Er 
entſchloß ſich, 


durch das ſibiriſche Meer nach der Beringſtraße 


zu fahren. Die „Vega“ und die „Lena“ wurden ſorgfältig 
ausgerüſtet, hinreichend mit Nahrungsmitteln und allen er⸗ 
forderlichen Apparaten und Inſtrumenten verſehen. Am 
4. Juli 1878 verließen ſie Gotenburg, krauzten das Kariſche 
Meer und gelangten um die Nordſpitze Aſiens herum. Am 
27. Auguſt war das Lenadelta erreicht. Hier trennten ſich 
die beiden Schiffe. Während ſich die „Lena“ ſtromaufwärts 
nach Jakutſk wandte, ſetzte Nordenſkjöld mit der „Vega“ 
die Fahrt längs der ſibiriſchen Küſte fort. Schon frohlockte 
er. Die Entfernung bis zur Beringſtraße betrug nur 
wenige Meilen. Bald würde er ſie erreicht haben! Da 
fror die „Vega“ in der Koliutſchinbat ein. Erſt im nächſten 
Jahre vermochte der Forſcher durch 


die erſte Umſegelung Aſiens 


in öſtlicher Richtung das alte Problem der nordöſtlichen 
Durchfahrt zu löſen. Durch den Suezkanal kehrte Norden⸗ 


ſkjöld von der kühnen Fahrt zurück, überall ehrenvoll be⸗ 


grüßt und gefeiert. In feiner Freude über die wagemutige 
Forſchertat erhob der ſchwediſche König Nordenſkjöld bei 
feiner Heimkehr in den Freiherrnſtand. 


Kaum war das erſte große Werk „Die Umſegelung 
Aſiens und Europas auf der Vega“ geſchrieben, reiſte Nor⸗ 
denſkjöld 1883, wieder von Oskar Dickſon unterſtützt, nach 
Grönland. Mit Schlitten drang er hier 117 Kilometer 
in das Innere vor, 


nirgends jedoch zeigte 2. das vermutete eisfreie 


Nach dieſer Fahrt widmete ſich Nordenſkjöld beſonders 
hiſtoriſch⸗kartographiſchen Studien, gab die wiſſenſchaftlichen 
Ergebniſſe der Vega⸗Expedition in fünf Bänden heraus und 
ſchrieb ein Werk über „Grönland, ſeine Eiswüſten im In⸗ 
nern und ſeine Oſtküſte“. 

Die eigentliche Forſcherarbeit des Seniors der Nord⸗ 
polfahrer ſetzte ſein 1868 in Stockholm geborener Sohn 
Guſtav Erik Adolf fort, der 1890 in Spitzbergen weilte 
und 1891 in Nordamerika die . Höhlenwohnun⸗ 
gen am Rio Marcos in Colo unterſuchte. Auch Nor⸗ 
denſkjölds zweiter Sohn Erland folgte den Spuren des 
Vaters, ward ebenfalls Forſcher, allerdings auf ethnolo⸗ 
giſchem Gebiet. Seine Reiſen führten ihn wiederholt nach 
Südamerika, vor allem zum Gran Chaco. K. 


— 
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Liebe dein Funke it über der Zeit, 
Nicht erglimmt er an Roſenwangen, 
nicht an Freude und Fröhlichkeit; 

nicht erliſcht er von Tränen umfangen, 
nicht in des Alters erkaltendem Schnee, 
nicht unterm Aſchenſtaube des Grabes; 


Dann, Allgütiger, dann ja gab es 
Keine Liebe auf Erden! — Nein, 
weil fie ift, muß fie ewig fein. 


Jean Paul 
(in Rolteis metriſcher Überarbeitung). 
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Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämflicher Oriatnal⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg 17. November. 
Wenig verändert. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
leich nebliges Wetter ohne weſentliche Niederſchläge 
bei geringen Temperaturſchwankungen an. 


Der Stadtpräſident bei den Kaufleuten. 
Der Verein der polniſchen Kaufleute hielt am Dienstag 


eine gut beſuchte Verſammlung ab, an der auch der Stadt⸗ 


präſident Bareiſzewſki teilnahm. Der Vorſitzende des 
ereins, der Sejmabgeoroͤnete A. B. Lewandowſki, 
begrüßte den Stadtpräſidenten, der ſeinerſeits den Anweſen⸗ 
en verſicherte, daß er zu einer engen Zuſammenarbeit mit 
er hieſigen Kaufmannſchaft bereit ſei. 

Der Referent der Handelskammer, Wöjeik, hielt 
einen Vortrag über das Thema „Die Richtlinien der Ver⸗ 
waltungseinteilung des Staates“. Er ſchilderte die Be⸗ 
mühungen und Anſichten ſowie die Arbeit der Verwaltungs⸗ 
ommiſſion und berichtete beſonders ausführlich über die 
nderung der Verwaltungsbezirke in den Wojewodſchaften. 
eſonderes Intereſſe erregte die Frage der Neuregelung 
er Wojewodſchaft Pommerellen und die Ver⸗ 
„gung des Wojewodſchaftsſitzes. Der Referent 
unterjtrich, daß augenblicklich die Tendenz beſteht, die Woje⸗ 
voͤſchaft in Thorn zu belaſſen, während für Bromberg 
zablreiche Argumente ſprechen. Er betonte, daß für Thorn 
ur der augenblickliche Zuſtand ſowie ſtrategiſche Rück⸗ 
ſichten als Argument angeführt werden, über die man 
letzten Endes geteilter Meinung ſein kann. 

In der Diskuſſion wurde darauf hingewieſen, wie ſehr 
2 5 den letzten Jahren Bromberg benachteiligt habe. 
Bu der Stadtpräſident Bareiſzewſki ergriff das Wort und 
Wo ute mit voller Stärke, daß Bromberg in der Frage des 
bablewodſchaftsſites in erſter Linie den Vorzug vor Thorn 
di e. Das Wojewodſchaftsamt müſſe ſich mit Rückſicht auf 
ieſes Amt dort befinden, wo die größte Bevölkerung vor⸗ 
anden iſt. Außerdem ſei Bromberg noch einmal ſo groß 
Bi Thorn. Der Stadtpräfident verficherte alles tun zu 
5 6 — um doch noch zu erreichen, daß der Wojewodſchaftsſitz 
ach Bromberg verlegt wird. 


$ Scharſſchießen veranſtaltet das 62, Infanterie⸗Regi⸗ 


Wu am 19., 22. und 24. d. M. auf dem Schießplatz in Jagd⸗ 


Es 


Sen 

i Hu den Konſiſtoriums überreichte. 
beten das Jubelpaar eine Reihe von Aufmerkſamkeiten von 
N guter 


üb. Die Zugangswege find durch Militärpoſten geſichert. 
N § Herabſetzung der Telephongebühren gefordert. Der 
riſchaftsverband der verarbeitenden Induſtrie der Woje⸗ 
odſchaft Schleſien hat eine Enquste über die Urſachen der 
erminderung der Zahl der Fernſprech⸗ 
di ilnehmer und Ferngeſpräche veranſtaltet. Auf Grund 
eſer Enquste fordert er eine Senkung der Telephonkoſten, 
Main bers der Geſprächsgebühren. Zur Begründung ver⸗ 
letz cht der genannte Verband die Vorkriegskoſten und die 
igen Koſten. So ſoll z. B. eine Fabrik, die für die gleiche 
let 0 von Apparaten früher 100 bis 150 Zloty gezahlt habe, 
den etwa 400 Zloty zahlen und dies trotz ſtark eingeſchränk⸗ 
un Telephonverkehrs. Die Induſtrie leidet insbeſondere 
ter den enorm hohen Sätzen für auswärtige Geſpräche. 
ergäbe ſich der große Nachteil, daß dieſe Geſpräche mit 
0 auswärtigen Kundſchaft immer ſtärker eingeſchränkt wer⸗ 
kehr müßten. Zu dem gleichen Ergebnis kam auch die Ver⸗ 
rskommiſſion der Bromberger Handelskammer, 
65 e auf eine Anfrage des polniſchen Poſtminiſteriums 
"rg die Urſachen des Rückganges der Telephongeſpräche und 
Sr Teilnehmer gleichfalls auf die Notwendigkeit einer 
enkung der überſteigerten Gebühren hinwies. 
Na Telephonkabelbau. Vor einigen Tagen wurde der 
es von vier neuen polniſchen Telephonleitungen beendet. 
6, handelt ſich um folgende Linien: Göingen—Kattomit, 
vie gen —Warſchau, Gdoingen-Lodz und Danzig —Katto⸗ 
u Durch dieſe neuen Leitungen hat ſich der Telephon⸗ 
debe rvorkehr von Danzig und Goͤingen nicht unbedeutend 
ueſſert. Gegenwärtig veranſtaltet das polniſche Poſt⸗ 
A Telegraphenminiſterium Fernſprechverſuche zwiſchen 
fg gen und Prag, ſowie Gdingen und Wien über War⸗ 
baba Die Verſuche ſollen günſtige Ergebniſſe gezeigt 
an. Ungeachtet deſſen hat das polniſche Poſt⸗ und 
die egraphenminiſterium die Weiſung ergehen laſſen, daß 
flo Geſpräche von Gdingen nach Sſterreich und der Tſchecho⸗ 
Leibakei über Deutſchland geleitet werden ſollen, falls die 
Sch ung über Warſchau geſtört fein oder der Verkehr auf ſonſtige 
kabevierigkeiten ſtoßen ſollte. Was den Ausbau des See⸗ 
v n inetzes anbetrifft, iſt zunächſt der Bau eines Kabels 
will Jaſtrsebia⸗Göra nach der Jnſel Borngolm geplant. Polen 
Da ſich durch dieſes Kabel im Telephonverkehr mit 
nemark von Deutſchland unabhängig machen. 
u Das Feſt der Goldenen Hochzeit beging vor einigen 
get en der Tiſchler Guftav Schulz und deſſen Ehefrau, 
Lorenz, Heyneſtraße (Mazrwiecka) 40. Die Einſegnung 


fa 
bad in der Chriſtuskirche ſtatt, wobei Pfarrer Wurm⸗ 


dem Jubelpaare die Jubiläumsurkunde des Evange⸗ 
In ſeiner Wohnung er⸗ 


Freunde und Bekannten. ö 
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* 


§ Zu viel Rechtsanwälte in Bromberg. Auf einer Ver⸗ 
ſammlung der Rechtsanwaltskammer in Poſen wurde auf 
Antrag der Anwälte Brombergs beſchloſſen, dem Rechts⸗ 
anwaltsrat zu empfehlen, ſich für eine Schließung der Ad⸗ 
vokaten⸗Liſte im Bereich des Bezirksgerichts Bromberg ein⸗ 
zuſetzen. 


§ Bei der Arbeit verunglückt iſt der 28jährige Kutſcher 


Mikolaj Jurek. Als er in der Nähe eines Baugerüſtes 
in der Rinkauerſtraße beſchäftigt war, fiel von dem Gerüſt 
ein eiſerner Riegel dem Genannten auf den Kopf. Beſin⸗ 
nungslos wurde er in das Städtiſche Krankenhaus einge 
liefert. 

§ Kleiner Irrtum. Der „Dziennik Bydgoſki⸗ weiß in 
ſeiner geſtrigen Ausgabe zu berichten, daß am 10. d. M. vor 
dem Appellationsgericht in Poſen der Pfadfinder⸗Prozeß 
ſtattgefunden habe. Das Blatt irrt ſich kräftig. Der Pro⸗ 
zeß war zwar für dieſen Tag angeſetzt, aber, wie wir 
berichteten, iſt die Verhandlung auf unbeſtimmte Zeit ver⸗ 
tagt worden. 

§ Eine große Polizei⸗Razzia wurde heute nacht in den 
hieſigen Nachtlokalen durchgeführt. Mit Hilfe des Polizei⸗ 
wageus ſchaffte man 20 weibliche Perſonen in das Polizei» 
Arreſtlokal. N 

$ Was alles geſtohlen wird. In der Nacht zum 15. d. M. 
ſtahlen unbekannte Täter zum Schaden des Ziegeleibeſitzers 
Joſef Stranz, Naklerſtraße 141, einen Treibriemen im 
Werte von 1400 Zloty. — Broniſtaw Zumromfft mel⸗ 
dete der Polizei, daß man ihm ein Fahrrad geſtohlen habe, 
welches er in der Burgſtraße (Grodzka) ohne Auſſicht ſtehen 
gelaſſen hatte. — Dem Ingenieur Adam Gazinſki, Töp⸗ 
ferſtraße (Zöͤuny) 17, entwendete man aus einem offenen 
Auto einen Pelz und einen pelzgefütterten Fußſack. — Fer⸗ 
ner wurden je ein Fahrrad dem Eöͤmund Bleja und Fryd⸗ 
mann Lajb geſtohlen. 

§ Feſtgenommen wurden im Laufe des geſtrigen Tages 
ſechs Perſonen wegen Diebſtaßls, eine Perſon wegen Heh⸗ 
lerei, eine wegen unerlaubter Grenzüberſchreitung und eine 
wegen Trunkenheit, ſowie acht Perſonen wegeg Überſchrei⸗ 
tung ſittenpolizeilicher Vorſchriften. 


————— ——ů—pö 


Ein Milchwagen von einem Zuge erfaßt. 
Vier Verletzte. 


z Inowrockaw, 16. November. Geſtern wurde auf der 
Strecke Kruſchwitz—Chelmea bei Chelmiezki von einem mit 
Zuckerrüben beladenen Güterzug der Milchwagen des 
Gutes Oſtrowo bei Goplo erfaßt und 20 Meter weit mit⸗ 
geſchleift, wobei der Wagen vollſtändig in Trümmer ging. 
Der Kutſcher ſowie drei Frauen, die ebenfalls auf dem 
Milchwagen ſaßen, wurden am Kopfe und am ganzen 
Körper ſchwer verletzt. Sie wurden in das Kranken⸗ 
haus geſchafft. N 


ex Exin (Keynia), 15. November. Wie weit die Frech⸗ 


heit der Diebe geht, beweiſt wieder, daß ſie nicht ein⸗ 
mal zurückſchrecken, einem armen Arbeiter, der kaum ſein 
Eſſen hat, feine Hühner zu ſtehlen. Es iſt dies der Ar⸗ 
beiter Piscinſki aus Ruſice, dem in voriger Nacht ein 
Hahn und ſechs Hühner geſtohlen wurden. — Dem Gärtner 
Schumann in Podolin wurden zwölf Obſtbäume ge⸗ 
ſtohlen. Von den Dieben fehlt jede Spur. — Auf dem 
heutigen Wochenmarkt koſtete die Mandel Eier 160 


bis 1,00, das Pfund Butter 1,40—1,70 Zloty. — Auf dem 


Schweinemarkt herrſchte wieder reger Betrieb. Es 


koſteten Ferkel 20—30 Zloty das Paar. 

ex Erin (Keynia), 16. November. Durch einen ſchad⸗ 
haften Ofen erlitt heute die Wirtin des Vikars Jedzejewſki 
eine Kohlengas vergiftung. Um 4 Uhr morgens 
wachte das Mädchen auf, hatte noch ſo viel Kraft, ſich bis 
zur Tür zu ſchleppen, wo ſie um Hilfe rief, dann brach ſie 
zuſammen. Der hinzugezogene Arzt Dr. Jedwabny leiſtete 
die erſte Hilfe. — Der Fleiſcher Michalak von hier, der 
mit ſeinem Geſpann nach Tupadly fuhr, um Schweine zu 
kaufen, ließ das Fuhrwerk im Dorfe ſtehen und ging zu 
den Einwohnern. Während dieſer Zeit verſetzte ein uner⸗ 
kannter Rohling dem Pferd eine ca. 20 Zentimeter tiefe 
Stichwunde. Aus welchem Grunde dieſe Rohheit begangen 
wurde, iſt nicht zu ermitteln. 

2 Jnowroclaw, 16. November. Vor der verſtärkten 
Strafkammer hatte ſich die unverehelichte Zofja Go⸗ 
towalſka aus Wierzbiſzany hieſigen Kreiſes zu verant⸗ 
worten, die angeklagt iſt, den gewaltſamen Tod ihres un⸗ 
ehelichen Kindes herbeigeführt zu haben. Das Kind war 
im hieſigen Krankenhauſe lebend und geſund zur Welt ge⸗ 
kommen, war aber am anderen Tage geſtorben. Die 
Sektion der Leiche ergab, daß dem Kinde mit einem ſchweren 
Gegenſtande die Schädeldecke eingedrückt und auch Er⸗ 
ſtickungsverſuche vorgenommen worden ſind. Nach längerer 
Beratung wurde die Angeklagte für ſchuldig erkannt und zu 
einem Jahr Gefängnis verurteilt. Die Hälfte der Strafe 
wird der Angeklagten durch Amneſtie erlaſſen und für die 
reſtlichen 6 Monate Strafaufſchub auf 3 Jahre gewährt. 

2. Inowrocktaw, 16. November. Vor der verſtärkten 
Strafkammer hierſelbſt hatte ſich Wincenty Grzelak 
aus Niemojewo wegen Vergewaltigung eines ſiebenjährigen 
Mädchens zu verantworten. Der Angeklagte wurde zu 
zwei Jahren Gefängnis, da er aber bisher unbeſtraft iſt, 
mit Strafausſetzung für fünf Jahre und Tragung der 
Koſten verurteilt. — Wir berichteten kürzlich über einen 
Raubüberfall, dem der Kutſcher Jankowſki aus 
Pakoſch zum Opfer gefallen ſein will. Die polizeilichen Er⸗ 
mittlungen haben nun das überraſchende Ergebnis gezeitigt, 
daß der Überfall von Jankowſki im Verein mit einem Eiſen⸗ 
bahner nur vorgetäuſcht worden war, um in den Beſitz der 
zum Einkauf von ſeinem Brotgeber, Drogeriebeſitzer 
Gumiüſki aus Pakoſch, erhaltenen 524 Zloty zu ges 
langen. { 

* Liſſa (Leſzuo), 16. November. Ein ſchrecklicher 
nglücksfall ereignete ſich dieſer Tage in Groß⸗ 
reutſch, Kreis Liſſa. Jan Kuberek, der an epileptiſchen 

Anfällen leidet, wollte im Küchenofen Feuer anlegen. 

Von ausſprühenden Funken wurde feine Kleidung erfaßt, 

und ehe Hilfe zur Stelle war, erlitt der Unglückliche fo 

ſchwere Verletzungen, daß er kurz nach dem Vorfall verſtarb. 

Mogilno, 16. November. Feuer entſtand kürzlich 
auf dem Gehöft des Landwirts Nawrocki in Parlin. 
Scheune, Stall und Schuppen brannten vollſtändig nieder. 
Das Wohnhaus konnte noch gerettet werden. Mit ver⸗ 
brannt ſind ein großer Teil Getreide ſowie landwirtſchaftliche 
Maſchinen. — Vom 11. d. M. trat der neue Autobusfahr⸗ 
plan auf der Strecke Strelno— Inowroctaw in 
Kraft. Es verkehren ab Strelno die Autobuſſe um: 7.00, 


8.30, 10.30, 18.00, 15.00, 16.45 Uhr; ab Inowroclaw: 8.30, 


10,30, 13.15, 15.00, 16.30, 18,00 Uhr. 5 


16. November. Die modernen 
Falſchmünzer arbeiten prompt. Vor etwa 14 Tagen 
ſind hier die erſten neuen Zweizlotyſtücke, die etwa an 
Größe der der ſilbernen Einzkotyſtücke gleichkommen, in den 
Verkehr gebracht worden, und ſchon ſind jetzt Falſch⸗ 
ſt ü cke angehalten worden. Sie ſollen ſich von den 
echten oͤurch einen größeren ... Silbergehalt auszeichnen 
und find von den echten kaum zu unterſcheiden. — Vers 
gangene Nacht ſtatteten Einbrecher dem Lebdergeſchäft 
im Hauſe fr. Prinzenſtraße 13 einen Beſuch ab, zertrüm⸗ 
merten mit einem Steine die Schaufenſterſcheibe und ſtahlen 
die ganze Schaufenſterauslage in Leder und Gummi. — 
Vergangene Nacht wurde auch ein Einbruch in die 
Bureauräume des Kriegsinvaliden verbandes, fr. Bäcker⸗ 
ſtraße 6, verübt. Die Diebe öffneten den Geldſchrank und 
entnahmen ihm 100 Zloty, — Vor einigen Tagen ſtahlen 
Einbrecher in der Lederhandlung von Adam Ezyſz, Ger: 
berdamm 25, einen größeren Poſten Leder. Die Täter ſind 
jetzt in der Perſon des 19jährigen Nikodem Majkowſki 
und eines Staniſtaw Hanyſz feſtgenommen und die Beute 
iſt aufgefunden und dem Eigentümer zurückgegeben worden. 
— In Szezepankowo bei Poſen geriet beim Spielen an der 
Kleinbahn der Sjährige Mieczyſtaw Stachowſki zwiſchen die 
Puffer zweier Wagen und wurde totgequetſcht. 

e Rogaſen (Rogozno), 16. November. Eine ſchwere 
Leuchtgas vergiftung zogen ſich vier Mitglieder der 
Familie Szadkowſki zu. Den ärztlichen Bemühungen 
iſt es nach längerer Zeit gelungen, die Bewußtloſen wieder 
ins Leben zurückzurufen. Die Urſache der Vergiftung war 
ein nicht ganz verſchloſſener Leitungshahn. 

ph Schulitz (Solec), 16. November. Der geſtrige 
Wochenmarkt war nur mäßig beſchickt. Es wurden 
gezahlt für Butter 1,50—1,70, Eier 2,00, Kartoffeln 2,50. — 
In der vergangenen Woche wurde bei Fräulein Klara 
Koenig eingebrochen und ein 1% Zentner ſchweres 
Schwein geſtohlen, am nächſten Abend eine Kuh. — In der 
Nacht zum Sonntag wurden aus dem hieſigen evangeliſchen 
Konfirmandenſaale die Vorhänge von den Fenſtern ent⸗ 
wendet. — Am Sonntag abend gegen 10 Uhr wurde in der 
hieſigen Apotheke ein Einbruch verübt. Den Dieben 
fielen zwei wertvolle Revolver, ein Wecker, Parfümerien, 
Spielkarten uſw. in die Hände. Zwei des Diebſtahls ver⸗ 
dächtige Perſonen wurden feſtgenommen. 

e Wongrowitz (Wagrowiec), 16. November. Groß⸗ 
feuer entſtand in einer der letzten Nächte auf bisher un⸗ 
erklärliche Weiſe bei dem Mühlenbeſitzer Görne Eine 
Scheune, ein Laſt⸗ und ein Perſonenauto fielen den Flam⸗ 
men zum Opfer. Der Schaden beträgt 21000 Ztoty. 


—— —l— — 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


Mord und Selbſtmord 


Lemberg (Swöw), 15. November. (PA T.) Über den 
tragiſchen Tod zweier junger Menſchen berichtet die hieſige 
Preſſe. In Lemberg war vor einiger Zeit die Abiturientin 
Henryka Werba aus Lublin eingetroffen, um ſich bei der 
humaniſtiſchen Fakultät der Lemberger Univerſität ein⸗ 
ſchreiben zu laſſen. Sie pflegte einen intimeren Verkehr 
mit einem jungen Manne namens Iſaak Hönig. Am 
Freitag begaben ſich beide nach Brzuchowice und mieteten 
ein Zimmer in einer der dortigen Villen. Als man am 
nächſten Morgen keinerlei Lebenszeichen in dem Zimmer 
hörte, wurde die Tür geöffnet und man fand die beiden 
jungen Leute tot in ihren Betten auf. Wie die Unter⸗ 
ſuchung ergeben hat, hat Hönig mit einem Revolver erſt 
das junge Mädchen erſchoſſen und dann ſich 
ſelbſt das Leben genommen. Angeblich ſoll 
Eiferſucht der Grund zu der Tat ſein, da das junge 
Mädchen ein Verhältnis mit einem Flieger gehabt 
haben ſoll. 8 


 Pofen (Poznan), 


der ſiegreiche Durchbru 
N 1 5 Familie Toeplitz in Lodz. 


Wie aus Lodz gemeldet wird, ſind die ſeit einigen Mo⸗ 
naten zwiſchen der Banca CEommerciale Italiana 
und der Verwaltung der Aktiengeſellſchaft Scheibler und 
Grohmann geführten Verhandlungen abgeſchloſſen 
worden. Gemäß dem erzielten Einvernehmen übernimmt 
die Banca Commereiale 53 Prozent der Aktien von 
Scheibler und Grohmann zur Deckung der Schuld, welche die 
Aktiengeſellſchaft zu bezahlen nicht imſtande war, während 
47 Prozent in den Händen der bisherigen Beſitzer ver⸗ 
bleiben. Die Banca Commereiale wird ſomit von nun an 
auf die zwei größten Fabriken in Lodz, nämlich auf die 
Fabrik von Poznanſki und auf die Scheibler und Grohmann⸗ 
Werke einen entſcheidenden Einfluß ausüben. 

An der Spitze der Banca Commerciale ſteht — wie Be- 
kannt — ein gebürtiger Warſchauer, Herr Toeplitz, Mit: 
glied einer nicht nur in der Finanzwelt einflußreichen 
Familie. Der Mailändiſche Toeplitz iſt mit einer der her⸗ 
vorragenditen polniſchen Bühnenkünſtlerinnen Mrozow⸗ 
ſka verheiratet, welche noch einige Jahre vor dem Kriege 
auf die Bühnenwirkſamkeit verzichtet und ſich geographiſchen 
Forſchungen gewidmet hatte. U. a. hat ſie eine von ihrem 
Manne finanzierte Forſchungsreiſe nach dem Inneren 
Aſiens unternommen und dieſe Expedition in einem in 
italieniſcher Sprache erſchienenen Werke geſchildert. 

Wie die Warſchauer Preſſe meldet, werden im Zuſam⸗ 
menhange mit der erfolgten Abmachung an den leitenden 
Stellen in den Scheibler und Grohmann⸗Werken Perſonal⸗ 
änderungen erfolgen. Die oberſte Leitung wird 
Ingenieur Hoffmann übernehmen, welcher Reprä⸗ 
ſentant der „Banca Commerciale“ iſt. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 17. November 1932. 
Krakau — 2,93, Zawichoſt + 0,90, Warſchau + 0,95, Bloct + 0,84. 
Thorn + 0,89, For don + 0.93, Cum + 0,80 Fraudenz + 1,07. 
Kurzebrak + 1,97, Pieke + 0,53, Dirſchau + 0,48, Tinlage + 2,22, 
Schlewenhorſt + 2,40, 1 
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für Polttik: Johannes Kruſe; für Handel und Wirtſchaft: 

Arno Ströfe: für Stadt und Land und den übrigen unpolitiſchen 

Teil: Marian Hepke: für Anzeigen und Reklamen: Edmund 

Pröygodzki; Druck und Verlag von A. Dittmann T. z o. p., 
fſüämtlich in Bromberg. 
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Tadellos locker 


„Ich wusste es genau, Dr. Oetker's Backpulu 
lässt mich nicht im Stich“ 


Seit Jahrzehnten schenken Millionen von Hausfrauen der ausgezeichneten Triebkraft von 


Dr. @eikers Backpulver „BACKEN“. 


ihr Vertrauen. Es ist auch Ihr Vorteil, wenn Sie nach den bewährten Oetker-Rezepten backen. 
Verlangen Sie meine Rezeptbücher bei Ihrem Kaufmann oder, wenn vergriffen, gegen 


Eimsend Mark ä 
ung von Marken von Dr. August Oetker. Oliva. 


— — 


Marina Jaeckel wWäsche-seschäft 


Bydgoszcz, Zduny 1 — Eeke Pomorska 
Große Auswahl in selbstgefertigter Damen- u. Herrenwäsche 


Statt Karten! 


Erna Tiedike 
Hans Pfeiffer 


geben ihre Verlobung bekannt. Spezialität: Maßanfertigung 


Pakos£&/Inowroctaw, d. 16. November re) Wäsche- und Oberhemdenstoffe, sowie Stickereien stets am Lager 
— Schürzen, Strümpfe und sonstige Kurzwaren 


Der tollkühnste Offizier des Weltkrieges 


und Ersterstürmer des berüchtigten 
Forts Douaumont bei Verdun 


— — ll nn qt . . — — — 

Leutnant (Ingenieur) Eugen Radtke, 

der am 25. Februar 1916 diesen unheimlichsten Konzentrationspunkt 
des Schreckens und Verderbens als Erster erstürmte, 


9116 


3 1 Bestellungen zum Bon 2 5 65 er pünktlichen Lieferung schreibt über das Buch: 7288 
alber schon jetzt aufzugeben 8599 2 
zum Totenfes tit . | g e 
Kränze, Kreuze und Sträuße empfiehlt Landw. 1. Beamter, 
in cs e eee zu billigsten Preisen Zum Totenfeſt große Auswahl Sberſchleſier. 33 Jah. 
Moossachen, sehr gut gearbeitet, v. 7 ö 81 f Kren 5 ver, 16 Sjahre Brazis, 
a274 Mohr, Neuer evgl. Friedhof. Friedhof. 1 IE, [ l k, je) energ. u. nücht. an 
— su Detannt Billigen Paaiſen ce f ger 1 . (das heutige Aussehen der Schlachtfelder 
1 J. Wetzler, Bumen⸗Geſch. Decg⸗ oi Ste e Sasre 1 99 in Belgien und Frankreich) 
Hochwertig. engl. A n | l . Selet, 1013. uc vom 1. von Artur Pankratz, Bromberg 
hy nnn nennen fich. mögl. uten 2 
5 5 Schmiedekohle . 7 Stellung. 


ANTHRAZIT für Spezialöfen 


hildert — ohne zu beschönigen — die Front so, wie sie heute ist, und gesehen 
Landw. Beamter sc 5 
bietet von demnächst ein- 


31 Jahre, engl. ledig mit dem Auge des Frontkämpfers, der das Grauen kennen gelernt hat. Erschüttert 

m. jähr. Prax. u. gut. und doch stolz auf Deutschlands unvergängliche Leistungen im Weltkriege habe ich 

542 50 fe. ſucht vom die damaligen Ereignisse nochmals vorüberziehen lassen.“ 
12. od. ip. Stellung als Weitere Gutachten: 


eriter od. alleinig. ] ner geraten Kurier“ in Königshütte: 


Neunter, ein ausführlicher Bericht über das Aussehen der alten Front.“ 
unt. Chef. Off. u. E. 9006 \ ein fesselnd geschriebenes Buch,“ 


ff. 
a.d.Geiclt. D. Zeltgerb. Die „Deutsche Schulzeitung in Polen“; 
es gab bisher kein Buch, das diesem ähnlich wäre!“ „Einfacher und 


I Forfimann a zugleich überwältigender, sachlicher und zugleich ergreifender konnte das 
parein aden Wiedersehen mit den Schauplätzen des heldenhafien Ringens im Westen nich! 
L 


Off. u 
29004 a. d. Geſchſt. 3 3. „Das Buch „Wiedersehen im Westen“ habe ich mit Interesse gelesen. Das Buch | | 


Rankverein Sen 


eingetr. Genoss. m. unb. Haftpflicht 
gegründet 1883. 


Günstige Verzinsung 
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treffenden Kahnladungen an. 
Eilanfragen erbittet: 911¹⁴ 


Eugen Hofmann 
Brennmaterialien-Großhandlung 
Bydgoszcz, Zamojskiego 5, Tel. 954, 


Holz Verkauf 


Brennholz, Nutzholz aller Arten, freihändig 
jeden Mittwoch und Sonnabend. 8977 


1 Nielub, 
vow. Wabrzerno. Pom. 


24 Jahre alt, da ſeine „Ni 
Militärzeit beendet, geschildert werden.“ jemand wird es ohne tiefe Erschütterung lesen.“ 


self t Stellun . ein außergewöhnlich gutes Buch.“ 
An- und Verkauf a Nu anne „Auch . können das eee nicht totschweigen.“ 
Erf. in Kultur, Holz⸗ Universitätsprof. Dr. Bujwid im Krakauer „Pola Esperantisto“: 


ausländischer beldsorfen. a e „Der Verfasser schreibt mit einer Realität, die das Blut des Lesers er- 


3 starren macht.“ 
gung „ 8 W ins 4 zu Übersetzen.“ 
il bleben Gute Fung 0 Führer 
mie uus pe Der Viamen- chriftstell. Jan van Schoor (Antwerpen): | 


de erk ‚ich kann meine Bewunderung über die treffende und herzbewegende 
Naſtermeſſer l. Scheren richt un Pawel Ionen, Schilderung der Schlachtfelder nicht verhehlen.“ 8 — 


Der „Dziennik Bydgoski“ in Bromberg: 


Für Herbst und Winter] 


empfehlen wir unsere im ganzen Lande ein- 
zigen u. konkurrenzlosen Warenkompletts. 

Für nur 12.80 21 8980 
versenden wir: 1 Herren-Pullover, in mo- 
dernsten Dessins, mit Blitzverschluß, 2Paar 
Winter-Wollsocken, 3 weiße Waffel-Hand- 
tücher, 3 weiße Taschentücher, 1 Paar 
Handschuhe, Wolle, doppelt, 1 Seidenkra- 
walte und 1 Komplett Kosmetikum, be- 
stehend aus: Toilettenseife, Fläschchen 
Eau de Cologne und Taschenkamm. 


22 


werden ſachmänniſch geſchliffen bei 6506 Michalkowice, powiat 
Fr. Wilke, Gdafıska 22. Tel. 73, Rybnik (Göôrny Slaſt). ] Das Buch kann durch alle Buchhandlungen, durch die „Volkszeitung“ 
RATE in Bydgoszez und durch den 


Verlag W. Johne’s Buchhandlung In Bydgoszez (Polen) 


Suche für meinen 9131 
bezogen werden. Preis broschiert: 4,20 21 (Porto 25 gr), gebunden 


jungen Mann 
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2. Blatt. 


Bommerellen. 


17. November. 


Graudenz (Grudziadz). 


* Zur Beachtung für Steuerzahler! 
Skarbowa in Graudenz wurden die Landwirte darauf auf⸗ 
merkſam gemacht, daß ſie im laufenden Monat ſowie im 
Dezember d. J. die vor dem 1. Oktober 1931 entſtandenen 
Grund⸗, Vermögens⸗, Einkommen⸗ und Erbſchaftsſteuer⸗ 
reſte ohne Entrichtung einer Verzugsſtrafe 
entrichten können. Außerdem wird bei der Zahlung dieſer 
Rückſtände bis Ende d. J. von den Finanzämtern eine 
50prozentige Vergütung auf die eingezahlten Be⸗ 
träge gewährt. Vom 1. Januar 1933 ab erfolgt keine Ge⸗ 
währung einer Vergütung mehr, und alle Rückſtände müſſen 
in voller Höhe entrichtet werden. * 

über die Ausbreitung der Diphtheritis in Graudenz 
gab Kreisarzt Dr. Lachowſki der Preſſe eine auf die von 
ihm geführte Statiſtik geſtützte Auskunft. Im Jahre 1928 
waren 18 Fälle von Diphtherie, darunter ein tödlicher, zu 
verzeichnen; 1929: 20 (5 tödliche); 1930: 37 (3 tödliche); 1931: 
58 (10 tödliche); 1992 find bisher ſchon 101 Diphtheriefälle, 
darunter 18 Todesfälle (bei Kindern), feſtgeſtellt worden. 
Es iſt alſo leider eine ſtändige Zunahme dieſer ge⸗ 
fährlichen Krankheit zu verzeichnen, 
laufende Jahr zeichnet ſich darin auffallend traurig aus. 
Gegen 1930 iſt bisher die Zahl der Erkrankungen ſowohl, 
wie ebenfalls der Todesfälle faſt um das Doppelte ge⸗ 
ſtiegen; gegen 1928 faſt um das Sechs⸗ bzw. Achtzehnfache. 
Das ſind gewiß bedenkliche Zahlen, die alle Eltern veran⸗ 
laſſen ſollten, ihre Kinder ohne weiteres der Schutz ⸗ 
impfung unterziehen zu laſſen. Der Kreisarzt bedauert 
es auf das Lebhafteſte, daß manche Eltern ſich trotz ſeiner 
Aufforderung nicht entſchließen wollen, ihre Kinder impfen 
zu laſſen. Die Impfung muß bei geſunden Kindern 
erfolgen, da ſie bei bereits erkrankten Kindern nutzlos iſt, 
ja im Gegenteil die Krankheit ſogar verſchlimmern kann.“ 

Kindesmörderinnen vor Gericht. Vor der 2. Straf⸗ 
kammer hatte ſich am Dienstag die 27jährige Janina Or⸗ 
kowſka aus Liſewo, Kreis Culm, zu verantworten. Die 


Anklage beſchuldigte ſie, im Januar 1931 ihr drei Wochen 


| 
| 
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altes, unehelich geborenes Kind in der Weichfel ertränkt zu 
haben. Die Leiche des Säuglings wurde einige Zeit nach 
der Tat aus dem Strome geborgen. Die Angeklagte gab 
zu, das Kind umgebracht zu haben, aber ſie will es nicht ins 
Waſſer geworfen, ſondern am Ufer zurückgelaſſen haben. Zu 
ihrer Entſchuldigung gab die O. an, ſie ſei erſt, nachdem ihr 
von mehreren Wohltätigkeitsinſtituten jede Hilfe abgelehnt 
worden war, zu der Verzweiflungstat geſchritten. Das Ge⸗ 
richt glaubte der Beſchuldigten gewiſſe mildernde Umſtände 
zuerkennen zu dürfen und erkannte auf zwei Jahre Zucht⸗ 
haus. Der zweite Fall von Kindesmord betraf eine gewiſſe 
Elzbieta Hoch. Sie hat im April d. J. im Walde bei Oſche 
(Oſie) ihr ebenfalls unehelich geborenes Kind getötet. Hier 
lautete das Urteil auf fünf Jahre Gefängnis. * 
Eine ganz beſonders läſtige Plage find für die 
Gartenbeſitzer die fortwührenden Diebſtähle von Brettern 
aus den Umzäunungen. Manche Beſitzer haben Tag für 
Tag entwendete Bretter zu erſetzen. Bei der Polizei 
laufen fortgeſetzt Anzeigen über ſolche Holzdiebſtähle ein. 
Nur ſelten gelingt es, die Täter bei ihrem Tun zu er⸗ 
wiſchen. Ausnahmsweiſe konnte aber am Dienstag Joſef 
Panczyk, Rehdenerſtraße (Gen. Hallera) einen 14jährigen 
Jungen als denjenigen ermitteln, der ihm Zaunlatten im 
Werte von 50 Zloty entwendet hat. R 
Brand im Landkreiſe Graudenz. Dienstag abend 
gegen 7 Uhr wurde die Freiwillige Feuerwehr nach Linar⸗ 
czyk, Kreis Graudenz, alarmiert, woſelbſt auf dem Grund⸗ 
ſtücke des Landwirts Bruno Baron ein Brand ent- 
ſtanden war. Bei ihrem Eintreffen fand die Wehr bereits 
ein loderndes Flammenmeer vor, ſo daß nur noch die Er⸗ 
haltung der anderen Baulichkeiten die Aufgabe der Löſch⸗ 
hilfe ſein konnte. Wohnhaus und Stall ſind nieder⸗ 
gebrannt. Das lebende Inventar konnte gerettet werden. 
Die Baulichkeiten waren mit einer Summe von 4000 Zloty 
verſichert. * 
x Zertrümmerte Schaufenſterſcheibe. Marjan Dy m a⸗ 
kowfſki, Culmerſtraße (Cheimidfka) zeigte der Polizei an, 
daß in feinem Laden die Schaufenſterſcheibe eingeſchlagen 
worden iſt. Der dadurch hervorgerufene Schaden beträgt 
900 Zloty. Die Täter ſollen zwei Knaben ſein, denen es 
leider gelungen iſt, nach vollbrachtem Zerſtörungswerk zu 
entfliehen. * 
* Fahrraddiebſtahl. Robert Kaut, Altmarktſtraße 
(Staro ınnfoma) 6, tft ſein Fahrrad, das er vor dem Bahn⸗ 
hofshotel hingeſtellt hatte, entwendet worden. Das Rad hat 
einen Wert von 240 Zloty. * 
n die Hände der Polizei gefallen ift am Dienstag 

eine Bande jugendlicher Einbrecher. Aus dem Reſtaurant 
des Autobusbahnhofs wurden kürzlich nachts fait alle dort 
vorhandenen Zuckerwaren im Wert von einigen Hundert 
Zloty geſtohlen. Dank der Bemühungen der Polizei gelang 
es jetzt, die Täter zu ermitteln. Bei der vorgenommenen 
Hausfuchung konnte ein Teil der Beute beſchlagnahmt wer⸗ 
den. Am gleichen Tage vermochte die Polizei einen Mann 
zu ergreifen, der zuſammen mit einem der anderen Ver⸗ 
hafteten vor einigen Tagen einen Teppichladen in de 


t 
Langeſtraße (Diuga) beſtohlen hat. 8 


Thorn (Torun). 
Die Schulnot auf der Brombergervorſtadt. 
Mit dem Beginn des jetzigen Schuljahres wurde in dem 


von der Pommerelliſchen Landwirtſchaftskammer (Pomorſka 


Jaba Nolnicza) geräumten Gebäude auf der Bromberger 
Vorſtadt die Volksſchule Nr. 9 für Mädchen eingerichtet. 
Dieſes Gebäude erweiſt ſich jedoch, obwohl es einen ent⸗ 
ſprechenden Umbau erfahren hat, für den Schulbetrieb als 
völlig unzureichend. Die Volksſchule Nr. 9 wird 
nämlich von 670 Kindern beſucht und iſt dieſe Zahl im ſtän⸗ 
digen Zunehmen begriffen. Für die Unterbringung dieſer 
Kinder ſind heute ſchon mindeſtens 15 Schulzimmer erſor⸗ 
derlich, während es deren nur 11 gibt. Auch macht ſich das 
Fehlen einer Aula und Turnhalle empfindlich bemerkbar. 
Infolge der geringen Anzahl non Klaſſenzimmern muß 

er Unterricht in zwei Schichten abgehalten wer⸗ 
Fat 180. Kimder, die -fämtlich den ärmſten Bevölke⸗ 
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Von der Yaba | 


und beſonders das 
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Deutſche Rundſchau. 


Nr. 265. 


Bromberg, Freitag den 18. November 1932. h : 


rungsſchichten angehören, werden am Nachmittag unter⸗ 
richtet. Viele von ihnen haben einen ſehr weiten Schul⸗ 
weg zurückzulegen (vom Flugplatz und Winterhafen), was 
beſonders während der Winters zeit überaus beſchwerlich tft. 

Die intereffierten Eltern haben fih in dieſer Ange 
legenheit bereits an den Magiſtrat gewandt und um Ab⸗ 
hilfe gebeten. Da das in dieſem Sommer von dem Schul⸗ 
kuratorium, das bekanntlich nach Poſen verlegt wurde, ge⸗ 
räumte Gebäude in der Schulſtraße (ul. Sienkiewicza) noch 
keine andere Verwendung gefunden hat, ſo wird allgemein 
erwartet, daß das geräumte Gebäude der Volksſchule Nr. 9 
zugeſprochen wird. * * 
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Ein Wohltätigkeitsfeſt 


zum Beſten der Armen und Arbeitsloſen veran⸗ 
ſtaltete der Deutſche Frauenverein am vergangenen 
Sonntag im „Deutſchen Heim“. Er wurde in ſeinen Be⸗ 
mühungen durch weite Kreiſe aus Stadt und Land unter⸗ 
ſtützt, ſo daß das Feſt als außerordentlich gut gelungen be⸗ 
zeichnet werden muß. In den Gaſträumen des Lokals waren 
durch Spenden reich beſchickte Büfetts mit Kuchen und lecke⸗ 
ren Imbiſſen aufgeſtellt, hier waren auch Kaffee und an⸗ 
dere „wärmende“ Getränke zu haben. Beſonders geſchmack⸗ 
voll waren dieſe Stände ausgeſchmückt und man konnte 
daran erkennen, daß alles mit viel Liebe und Sorgfalt vor⸗ 
bereitet war. Im großen Saale hatte der Verloſungsſtand 
mit vielen ſchönen, darunter auch recht wertvollen Gewinnen 
Platz gefunden. Hier hatte man auch den Schießſtand in ſehr 
praktiſcher Weiſe eingebaut, ſo daß der rege Betrieb keines⸗ 
falls darunter zu leiden hatte. Auf einer eigens errichteten 
Plattform hatte die Orcheſter⸗ Abteilung des Deut⸗ 
ſchen Heims Platz gefunden, die den muſikaliſchen Vortrags- 
teil beſtritt. Sie hatte ein recht anſprechendes volkstüm⸗ 
liches Unterhaltungsprogramm zuſammengeſtellt und fand 
damit viel Beifall. Den ſzeniſchen Darbietungen gingen am 
Nachmittag zwei Vorſtellungen in dem im Geſellſchaftszim⸗ 
mer untergebrachten Kaſperle-Theater voraus. Hier 
kam die Kinderwelt zu ſtaunendem Erleben und für die Er⸗ 
wachſenen war es nicht minder ſchön und unterhaltend. Der 
Kalperle und ſeine Schar wurden mit lautem Beifall bedacht. 

Bankdirektor Wohlfeil begrüßte ſpäterhin die Er⸗ 
ſchienenen und ſprach ihnen ſowie allen Spendern, Mit⸗ 
wirkenden und Mitarbeitenden den herzlichſten Dank des 
Frauenvereins aus. Dann eröffneten Fräulein Pyſchny 
und Herr Kunitzki den Reigen der „Hauptvorſtellung“ 
mit je zwei Sololiedern, von Fräulein Grabe am Flügel 
in bekannter dezenter Weiſe begleitet. Hernach erheiterte 
die „Deutſche Bühne“ das Publikum durch den Ein⸗ 
akter „Tobby“ von Curt Goetz, von den Damen Klinger 
und Kunitzki und den Herren Alfred Zahn, Mallon 
und Bansleben flott und elegant geſpielt. Daß heut⸗ 
zutage auch Tanzdarbietungen auf der Bühne gezeigt wer⸗ 
den müſſen, iſt ſelbſtverſtändlich. Hierzu hatten ſich acht 
junge Damen zur Verfügung geſtellt, die als Girls in rei⸗ 
zender Uniſormierung über die Bühne „tillerten“ Als ſich 
hinter ihnen der Verhang ſchloß, wollte der bei den vor⸗ 
hergegangenen Darbietungen ſchon ſtarke Applaus ſich gar 
nicht legen. Der Vorhang mußte nochmals aufgehen und 
nun erſchien ein „männliches Girl-Ballett”, aus neun Mit⸗ 
gliedern des Ruder⸗Vereins beſtehend, auf der Bühne. 
Unter noch nicht gehörten Lachſalven begannen die Herren, 
die mit kurzem Röckchen, weißem Trikot mit rotem’ Herz 
und roter Blume ſowie rotem Kopftuch, unter dem neckiſche 
Locken hervorlugten, ſonſt aber mit bloßen Armen und 
Beinen „bekleidet“ waren, ihre Exerzitien. Das Publikum 
brüllte und krümmte ſich vor Heiterkeit und erzwang auf 
dieſe Weiſe nach nochmaligem Auftreten der Damen einen 
Aufmarſch aller „Girls“. So waren alle durch dieſe Über- 
raſchung in heiterſte Stimmung verſetzt und die Fröhlichkeit 
hielt vor, bis nach mehreren Stunden das Feſt ſein Ende 
fand. 


— — 


Es ſteht zu hoffen, daß dem Deutſchen Frauenverein ein 
der Zeit entſprechender finanzieller überſchuß bleibt, da er 
zur Erfüllung ſeines charitativen Zweckes großer Mittel 
bedarf. * 


v. Der Waſſerſtand der Weichſel erfuhr in den letzten 
24 Stunden eine Abnahme um 6 Zentimeter und betrug 
Mittwoch früh bei Thorn 0,93 Meter über Normal. * * 

+ Auf Anordnung der Staatsanwaltſchaft beim Be⸗ 
zirksgericht erfolgte am Dienstag eine Verhaftung. 
Außerdem wurden zwei Perſonen wegen kleiner Eigen⸗ 
tums vergehen feſtgenommen, nach Vernehmung aber wieder 
entlaſſen. Wegen Händelſucht wurden zwei Vertreterinnen 
des ſchwachen Geſchlechts und wegen Trunkenheit drei 
Männer zur Wache gebracht. — Zur Anmeldung bei der 
Polizei gelangten an demſelben Tage zwei Diebſtähle, ein 
Betrug und ſiebzehn Übertretungen polizeilicher bzw. 
ſanitätspolizeilicher Beſtimmungen. * 

v. Laſtauto fährt gegen Laternenpfahl. Dienstag vor⸗ 
mittag fuhr ein von dem Chauffeur Alfred Berger ge⸗ 
ſteuertes Laſtauto aus Bromberg gegen die an der Ecke der 
Schul⸗ und Mellienſtraße (Sienkiewiez⸗Miekiewicza) befind⸗ 
liche Straßenlaterne, wobei es erhebliche Beſchädigungen er 
litt. 

= Aus dem Landkreiſe Thorn, 16. November. Mittels 
Nachſchlüſſels wurde neulich nacht in die Gemeinde⸗ 
ſchule in Aſchenort (Popioly) eingebrochen. Zum Schaden 
des Schulleiters Jan Reglinſki wurden zwei Linſen eines 
Projektionsapparates und 97 Landſchaftsbilder im Werte 
von etwa 248 Zloty geſtohlen. 
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ef Bkieſen (Wabrzeino), 16. November. Diebe 
brachen in einen Schuppen der Schule Seeheim ein und 
ſtahlen daraus ein dem Lehrer Meller gehörendes 
Motorrad. Meller machte ſich jedoch ſogleich nach Wahr⸗ 
nehmung des Diebſtahls auf die Suche nach ſeinem Eigen⸗ 
tum. Dank der vorhandenen Spuren gelang es ihm auch, 
das Motorrad auf einer Wieſe unweit Rheinsberg im 
Gebüſch verſteckt aufzufinden. ? 

m Dirſchan (Tezew), 16. November. Der neue Staroft 
des hieſigen Kreiſes, Herr Muchniewſki, amtiert hier⸗ 
ſelbſt fett Montag, dem 14. d. M. — Ins biefige Unter⸗ 
ſuchungsgefängnis eingeliefert wurde ein Eiſenbahnbeamter. 
Derſelbe war bei der Ausgabe von Deputatkohlen der 
Eiſenbahnangeſtellten tätig und hat hierbei ca. 350 Zentner 
veruntreut. — In der letzten Nacht drangen bisher unbe⸗ 
kannte Täter in den Deſtillationsraum der Firma Hein 
in der Königsbergerſtraße ein und entwendeten 70 Flaſchen 
„Likör im Werte von ca. 500 Zloty. Von der hieſigen 
Polizei, welche eine energiſche Unterſuchung eingeleitet hat, 
wurden in einem Kanal in der Nähe des Stadtparkes 
30 Flaſchen aufgefunden. Mehrere verdächtige Perſonen 
ſind verhaftet worden. 0 

ef Gollub (Golub), 16. November. Einem Unglücks⸗ 
fall zum Opfer gefallen iſt der Bremſer Kla⸗ 
nowſki aus Schönſee. Er ſtürzte in der Nähe von Oſter⸗ 
bitz aus bisher unaufgeklärten Gründen vom Zuge ab und 
geriet unter die Räder desſelben, wobei ihm das linke 
Schlüſſelbein und die Ferſe überfahren wurden. K. wurde 
ſofort in das Krankenhaus nach Thorn eingeliefert. 
Infolge plötzlichen Ausbiegens des dem Kaufmann Nu ß⸗ 
baum aus Dobrzyn gehörenden Autos wurde ein Inſaſſ 
desſelben in Sofoligöra herausgeſchleudert. Er fiel dabe 
ſo unglücklich gegen einen Baum, daß ihm der Bruſtkorb 
eingedrückt wurde. ‘ 

ef Goßlershauſen (Jabtonowo), 15. November. Wie 
bekanntgegeben wird, findet am 22. d. M. hierſelbſt ein 
Vieh⸗ und Pferdemarkt ſtatt. | 

tz Konitz (Chojnice), 16. November. Der katho⸗ 
liſche Geſellen verein hielt am Montag feine Mo⸗ 
natsverſammlung ab. Es wurde ein Vortrag gehalten 


Thorn. 


Statt beſonderer Anzeige! 
Heute gegen 8 Uhr won iſt mein geliebter 
Mann, unſer guter Bruder, Schwager und Onkel, der 
J 


Kaufmann 


Paul Heuumoldt 


im 81. Lebensjahre nach einem ſchaffensrei eſeg⸗ 
neten Leben fun entſchlafen. den geſes 


Tief ſchmerzlich im Namen der Hinterbliebenen 


Elife Hellmoldt geb. Grabe 


Thorn, den 16. November 1992. a 


Die Beerdigung findet Sonnabend, den 19. November, 
um 12 Uhr, von der Halle des altſtädtiſchen Friedhofes 
aus ſtatt. 9130 

Es wird gebeten, von Beileidsbeſuchen Abſtand zu 
nehmen. N 


Primaner erteilt 


Nachhilfe ⸗ Stunden 

Off. u. 3. 967 a. Ann.⸗ 

Exped. Wallis, Torun. 
9097 


Kaufe Gold u. Silb. 


Hoffmann, Goldſchm.⸗ 
Mſtr., Piekary 12. 7563 


Tägl. morg. liefert 8081 


gute Vollmilch 


1 4 
Heitere Kunst. 


Rezitationen und Lieder zur Laute des 


i ieee e eee 


Am Montag, dem 21. November 1932, 
abends 8 Uhr, im Deutschen Heim: 


Hochtrag. Kuh I-5⸗Zimmerwohn. 
ſteht zum Verkauf. 8998 ab of, geſucht. Off. unt. 
Krüger, Nowawies A. 969 an Ann.⸗Exped. 
(Neudorf, p. Zlotorja. Wallis, Torun, erb. 9122 


A Deutsche Bühne „Torun 


Nirchl. Nachrichten. 


Sonntag, d. 20. Nov. 1932 


Bedeutet anſchließende 


des Sup ⸗Verw. Herrmann 
durch Herrn Generalſup. U). 
Blau. 


Gottesdſenſi e. 


Graudenz. 
Paßbilder 


in /, Stunde lieferbar 

nur bei 8868 

Hans Dessonneck, 
Phoiograph 

Jöz. Wybickiego 9. 


EmilRomay 


Papierkandlung 
Toruhska Nr. 16 
Telet. Nr. 438, 

872 


Kirchl. Nachrichte 
Sonntag, d. 20. Nov. 1 


Totenſonntag 


Abendmahlsſeier. 
Altſtädt. Kirche. Sonn⸗ 


N. 
982 


Zotenionntag 
* Bedeutet anſchließende 
Abendmahlsfeier. 


Zwei wenig gebrauchte 


Gasbadeufen 


„Prof. Junker“, ſtehen 
x Bill zum Verkauf. 9126 
b Domzeid, 


Klempn., 
ale Gro 


lowa 22. 
indergott er oe 
indergottesdien m. 
3 Uber Totenſeier auf dem 


Auto-Taxen 
Friwai-Autos u 


zu jeder Tageszeit. volk⸗Heimabend, Dienstag, 


abds. 8 Uhr Poſaunenchor, 
Auf Anruf sofort. Mittwoch, nachm. 5 Uhr 
Bibelſtunde, abds. 8 Uhr 
Kirchenchor, 8 Uhr Jung⸗ 
volk⸗Heimabend, Donners⸗ 
tag, abds. 8 Uhr Junge 
männer⸗Verein. 
Stadtmiſſion Grau⸗ 
enz. Ogrodowa 9—11. 
Vormitt. 9 Uhr Morgens 
andacht, ab. 6 Uhr Toten⸗ 
feitfeier, 7 Uhr Jugend⸗ 
bundſtunde, nachm. 2 Uhr 


M. Karau, 
Marsz. Focha 22, 
Telefon 488, 

ohne 


w. Yanermellen, Jer, 


trizität. — Gefahrlos 
GrobBä Vorm. 15 
10 fer Sende Sorm.|Mehriährige Erfabro. 


11%, Abr Kinderaottesdft., Waſſerwellen 
Due in Fr. mexatter Ausführung, Totenfeſtfeter in Schönbrück 
Freitag, abends 6 Uhr Salon A. Orlikowski |; Uhr Jugendbundnunde, 
Adventsgo tesdienſt. am Tiihmarft. 3630| Freitag, ab. / 6 Uhr Bibel⸗ 
Aeltere ase in Weburg, 1/,6 Uhr 


Landwiriskochter Nenden. in Steben, 


Oſtrometzko. Vormitta 
10 Uhr Gottesdienii*, . 


Damerau. Nachm. 2 Uhr Rehden. Vorm. 10 Uh 


Gottesdienfi*, _ N 
Culmſee. Vorm. % Uhr 


|Kindergottesdienit, 10 Uhr 


fr. Wohng. Gut en Vortragsmeisters Herrn Emil Kühne- Berlin, 


(Wieſenburg). on 
8. 


va. 


intrittskarien zu ei 1,99, 1.30 und 0.80 zi 
bei justus is, Szeroka 34. 9124 


Se Totenfeier. 


Seglein, Nachm. 2 U 
seeblenf,Solenfeier,” e 
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über Spielhöllen und Abhandlungen aus dem Kolpings⸗ 
blatt vorgeleſen. — Die geſtrige Stadtverordneten 
ſitzung hat wieder einmal bewieſen, daß unſere Stadt⸗ 
väter von der wirklichen Lage der Handel⸗ und Gewerbe⸗ 
treibenden keine Ahnung haben oder auch keine haben 
wollen. So wurden die Zuſchläge zur Umſatzſteuer 
von ½ auf ½ der ſtaatlichen Steuer und der Zuſchlag 
der Paten 1 e von 20 auf 30 Prozent erhöht. Die berech⸗ 
tigten Einwendungen eines Einſichtigen, daß durch dieſe Er⸗ 
höhung nur noch weniger Patente ausgekauft 
und die Arbeitsloſigkeit erheblich vergrößert würde, fanden 
kein Gehör, da dieſe Steuer ja nur einen Teil der Bevöl⸗ 
kerung faßt, dem es nach Anſicht der Stadtväter noch viel zu 
gut geht. Der zweite Magiſtratsantrag, die Steuer von 
der Herſtellung und vom Verkauf alkoholiſcher Getränke 
von 10 auf 40 Prozent zu erhöhen, wurde von der Ver⸗ 
ſammlung abgelehnt, dagegen wurde die geplante Er⸗ 
höhung der Gebäudeſteuer, ſowie der Licht, Gas⸗ und 
Waſſerpreiſe genehmigt. Die Gebäudeſteuer wurde auf 
10 Prozent erhöht. Der Nachtragsetat wurde in 
voller Höhe von rund 100 000 Zloty angenommen. 
— Die hieſige Krankenkaſſe weiſt auf die neue Ver⸗ 
ordnung hin. wonach die Nichtzahlung der den Arbeit⸗ 
nehmern abgezogenen Krankenkaſſenbeiträge mit einer 
Geldſtrafe bis zu 3000 Zloty oder Haft bis zu 3 Monaten 
beſtraft wird. Nach den Beſtimmungen des neuen polni⸗ 
ſchen Strafgeſetzes kann die Nichtabführung als Unter⸗ 
ſchlagung angeſehen und mit Gefängnis beſtraft wer⸗ 
den. Es ſoll eine Kontrolle bei den Arbeitgebern ſtatt⸗ 
finden, ob auch alle Arbeitnehmer angemeldet ſind und die 
richtige Verdienſtgruppe angegeben iſt. Nicht⸗ oder zu ſpäte 
Meldungen werden zur Beſtrafung eingereicht. In Zu⸗ 
kunft werden auch alle Erleichterungen fortfallen und die 
Rückſtände dem Finanzamt zur Einziehung überwieſen wer⸗ 
den. Die Arbeitgeber werden aufgefordert, evtl. Un⸗ 
ſtimmigkeiten ſpäteſtens innerhalb 10 Tagen zu beſeitigen. 
— Dieſe Maßnahmen der Krankenkaſſe dürften wohl dazu 
beitragen, daß die Arbeitgeber eben noch mehr Angeſtellte 
entlaſſen, um ſich nicht Gefängnisſtrafen auszuſetzen. Der 
von fo vielen optimiſtiſchen Wirtſchaftsführern angekündigte 
„Silberſtreifen am Horizont“ dürfte allem Anſchein nach von 
uns noch ſehr weit entfernt ſein oder ſich als Fata Morgana 
erweiſen. 

* Ronitz (Chojnice), 16. November. Ein tödlicher 
Unglücksfall trug ſich Sonntag abend in Odröw hieſi⸗ 
gen Kreiſes zu. Joſef Jarzabek hantierte mit fünf anderen 
Kollegen an einem Revolver. Plötzlich löſte ſich ein Schuß 
und traf Jan Wardyn auf der Stelle tödlich. 


h Löbau (Lubawa), 15. November. In den letzten 
Tagen führte der Magiſtrat eine Regiſtrierung der 
Erwerbsloſen durch. Das Reſultat iſt bedenklich, 
denn unſere Stadt mit ihren 5000 Einwohnern zählt an⸗ 
nähernd 300 Arbeitsloſe, darunter überwiegend Familien⸗ 
ernüährer. Das Traurigſte dabei iſt aber noch, daß die 
meiſten Arbeitsloſen keinen Anſpruch auf eine Beihilfe vom 
Arbeitsloſenfonds haben. In dieſe Statiſtik iſt die erwerbs⸗ 
loſe Hanöwerkerjugend, die meiſt ein Unterkommen bei den 
Eltern hat, n icht miteinbegriffen. — Nachts ſtatteten bis⸗ 
her unbekannte Diebe dem Landwirt Möller in Targo⸗ 
wiſko einen unerwünſchten Beſuch ab. In die Hände fiel 
ihnen die zum Trocknen ausgehängte Wäſthe. 

# Neuenburg (Nowe), 16. November. Ein Wohl⸗ 
tätigkeitsfeſt veranſtaltete die Arbeitsgemeinſchaft der 
deutſchen Frauenvereine in Neuenburg im Lokal 
Borkowſki. Nach Einführung mit Konzert einer Grau⸗ 
denzer Privatkapelle ging die Aufführung eines Ernte⸗ 
reigens mit einem Vorſpiel in Szene, an welchem 8 Paare 
in ländlichen Koſtümen teilnahmen. Reichliche Spenden für 
ein Bufett mit kalten Speiſen, ſowie ein Bowlenzelt unter 
Perwaltung von Vereinsdamen brachten ſchöne Einnahmen, 
ebenſo eine reich mit praktiſchen Gaben ausgeſtattete Tom⸗ 
bola. Ein luſtiger Einakter „Auf der Vogelwieſe“ erntete 
reichen Beifall. (Damen: Kleinwächter, Kerber, Herren: 
Woköck, Hinz, Golinfki, Buſch, Grochowſki.) Der nun ein⸗ 
ſetzende Tanz fand ſehr rege Beteiligung bis in die ſpäten 
Nachtſtunden. Der Reinertrag des Feſtes, der für unſere 


Frauenknechtſchaft und Kinderehen. 


In dem Indien der in Riten und kleinliche Religions⸗ 
gebräuche gepreßten, Kaſten, die alle Tätigkeiten, alle Re⸗ 
gungen und alle Außerungen des menſchlichen Daſeins 
durchdringen und in Feſſel zwängen — iſt doch ſogar die 
Art, die körperlichen Bedürfniſſe zu befriedigen, in drei⸗ 
undzwanzig Artikeln feſtgelegt, zehn Artikel allein ſchreiben 
dem Brahmanen die Art der Reinigung der Zähne vor — 
ſind ſelbſtverſtändlich auch die Frauen und alles das, was 
die beſonderen Bedingungen ihres Lebens anbelangt, nicht 
vergeſſen worden. Die Frauen wurden durch den Egoismus 
des Mannes in die Knechtſchaft religiöſer Feſſeln gepreßt, 
die ſie als minderwertig und ausſchließlich zum Dienſte ihres 


Gebieters und dazu geſchaffen betrachtet, ihm zu gehorchen. 


In dem Lande der Parias, dieſer geknechteten Klaſſe, mußte 
auch die Perſönlichkeit der Frau unterdrückt werden. Die 
Frau wird für die Ehe geboren, die die feierlichſte, 
komplizierteſte und teuerſte Familienzeremonie des Hinduis⸗ 
mus iſt. Zarte Fäden der Liebe ſind der indiſchen Ehe 
unbekannt, die von den Familien für ihre im jüngſten 
Alter ſtehenden Kinder in prunkvollſter Weiſe geſchloſſen 
wird. Gewöhnlich finden die Verehelichungen zwiſchen 
Mädchen im Alter von vier bis acht und Knaben im Alter 
von ſieben bis elf Jahren ſtatt. Die Zeremonien, die dieſe 
Vereinigung der beiden Kinder begleitet, ſind die wichtigſten 
im Leben, für ſie gibt der Inder, welche auch ſeine Stellung 
ſeine möge, ſehr große Summen aus und macht, wenn ihm 
die Mittel fehlen, Schulden, die er vielleicht niemals zu be⸗ 
gleichen imſtande ſein wird und die ihm für den Reſt ſeines 
Lebens eine harte Laſt ſein werden. 

Nach Beendigung der Hochzeitsfeier führen die Eltern 
der jungen Frau ſie in ihr Haus zurück, wo ſie bis zum 
Alter der Geſchlechtsreife, ungefähr bis zum zwölften Jahre, 
verbleibt, deren Erreichung aufs neue feſtlich begangen wird. 
Von den Verwandten des Gatten wird dann die junge Frau 
zum Ehebett geleitet. Nach einem Monat nehmen die Eltern 
die Tochter für ebenſolange Zeit zu dem Zweck, das junge 
Geſchöpf nach und nach an das eheliche Zuſammenleben zu 
gewöhnen, wieder zu ſich zurück. Durch einige Jahre, oder 
ſolange keine Kinder vorhanden find, wohnt die junge 
Frau abwechſelnd im Hauſe ihrer Eltern und in dem ihres 
Gatten. Nicht ſelten jedoch flüchtet ſie, von der Schwieger⸗ 
mutter wie der letzte Dienſtbote behandelt, in das Eltern⸗ 
haus; iſt der Zwiſt zwiſchen den Familien geſchlichtet, kehrt 
die junge Ehefrau wieder unter das eheliche Dach zurück, um 
daun neuerlich vor den wiederholten Plackereien der 


die 


| 


deutſchen Armen beſtimmt ift, war ein ſehr zufriedenſtellen⸗ 
der. — Sein 25 jähriges Meiſter jubiläum konnte 
der bei der hieſigen Firma S. Woköck tätige Werkmeiſter 
Paul Kotowſki feiern. Eine beſondere Ehrung erfuhr 
Herr K. durch den Gratulationsbeſuch des hieſigen Bürger⸗ 
meiſters, welcher in Begleitung zweier Herren von der 
Tiſchlerinnung und der Graudenzer Handwerkskammer ein 
Diplom überreichte. Seitens ſeines Chefs erhielt Herr K. 
ein ae welches ihm im Betriebe überreicht 
wurde. 

m Pelplin, 16. November. In den heutigen Morgen⸗ 
ſtunden fand ein Polizeibeamter im Garten der Volksſchule 
die Leiche des 50jährigen Rekowſki von hier. Die 
herbeigerufene Arztekommiſſion ſtellte feſt, daß der Mann 
an Herzſchlag geſtorben iſt. 

y Strasburg (Brodnica), 16. November. Von einem 
durchgehenden Pferd angefahren und ſchwer verletzt 
wurde der Feldwebel Koſwoſki des hieſigen 67. In⸗ 
fanterie- Regiments. — In Michlau (Michakowo) drangen 
kürzlich Diebe in die Wohnung des Beſitzers Boleſtaw 
Wentowſki und entwendeten Damengarderobe und 
Schuhzeug für ungefähr 180 Zloty, Ein Teil der ge⸗ 
ſtohlenen Sachen wurde etwa 700 Meter vom Gehöft, welche 
die Diebe anſcheinend verloren haben, wiedergefunden. 

* Tuchel (Tuchola), 16, November. Zu der in Nr. 255 
unſeres Blattes veröffentlichten Notiz über das Datum 
der Neubeſetzung der evangeliſchen Pfarrſtelle in Tuchel 
und Kenſau iſt nachzutragen, daß noch kein endgültiger 
Entſcheid gefallen iſt. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsquittung 
beiliegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 
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„Militärſteuer“. Wenn Sie zu den Perſonen gehören, die als 
einzige Ernährer der Familie Dienſtaufſchub erhalten haben, ſo er⸗ 
liſcht Ihre Militärſteuerpflicht mit Vollendung des Lebens⸗ 
jahres (Art. 10 des Geſetzes über die Militärſteuer A; 31. März 
1926). Davon, daß 7 * Jahrgänge von 1900 ab ſteuerpflichtig 


ſind, iſt uns 6404 v 

Golbfiſch 9. 1 Für 1. 2400 Mark haben Sie an Kapltal und 
Zinſen bis Ende dieſes Jahres 694,40 Zloty zu fordern. Die Zin⸗ 
ſen vom 1. 1. 1920 bis Ende 1924 werden zum Kapital geſchlagen, 
in Zloty 5 und auf 15 Prozent aufgewertet = 555,55 

Zloty. Dieſer Betrag wird vom 1. 1. 1928 ab weiter verzinſt (die 
Zinſen für 1925, 1926 und 1927 find verjährt), was bis zum Jahres⸗ 
ſchluß 1932 an Zinſen 138,85 Zloty ergibt, ſo daß Sie im ganzen, 
Ir oben angegeben, 694,40 Zloty zu bekommen haben. Um die 
Zinſen für 1928, die 27,77 Zloty betragen, nicht auch verjähren zu 
laſſen, müſſen Sie dem Schuldner wegen dieſes Betrages, den Ste 
ausdrücklich als die Zinſen für 1928 bezeichnen müſſen, einen Zah⸗ 
lungsbefehl noch vor Jahresſchluß ſenden. Die Zinſen hätten Ste 
ſchon früher fordern und eventuell einklagen können, das Kapital 
dagegen können Sie erſt PEN, wenn Sie es vorher ordnungs⸗ 
mäßig gekündigt haben. Die fragliche Nummer der Anleihe⸗ 
ablöſungsſchuld iſt Resmnat nicht gezogen worden. 

Wilhelm Dr. in M.⸗Sz. Wir erteilen in ſolchen Angelegenheiten 
grundſätzlich keine Auskunft, da wir auf dem Standpunkt ſtehen: 
Bleibe im Lande und nähre dich redlich. Wir ſtellen Ihnen anheim, 
ſich an das deutſche Konſulat in Thorn zu wenden. 

Pfarrer Otto R. in K. Die einzige Möglichkeit iſt die Klage 
auf Bezahlung reſp. auf Beſchlagnahme der Bücher. Einen anderen 
Weg gibt es nicht. 

„Guſtav“. Keine der beiden Nummern der Anleiheablöſungs⸗ 
ſchul 15 im Oktober dieſes Jahres gezogen worden. 

evfil B., hier. Wir kennen die Firma nicht, können Ihnen 
alſo EN feinen Rat erteilen, wie Sie fi ihr gegenüber ver⸗ 
halten ſollen. Auch ſonſt ſind wir nicht in der Lage, Sie in der 
ganzen Angelegenheit zu beraten, da wir die Arbeit nicht kennen 
und auch beim beſten Willen die Zeit nicht aufbringen könnten, 
ſie kennen zu lernen. 

G. 1. Das einzig Richtige iſt, eine Bank mit der Er⸗ 
ledigung der Sache zu betrauen. Die großen Banken haben inter⸗ 
nationale Beziehungen, ſo daß die ganze Sache einfach durch Ver⸗ 
rechnung zwiſchen einer Bank drüben und einer ſolchen hüben 
erledigt werden kann, ohne daß eine Verſendung des Geldes nötig 
iſt. Eine kleinere 00 mit der Sie in Geſchäftsverbindung 
ſtehen, kann das 2 1 12 erledigen (und das iſt 
vielleicht für Sie praktiſcher), denn fie hat ihrerſeits wieder Be⸗ 
A zu einer Großbank, durch die fie die Sache beſorgen 
läßt. Welche Bank Sie für dieſen Zweck wählen ſollen, das müſſen 
Sie ſelbſt entſcheiden, wir können Ihnen in dieſer Beziehung 
keinen Rat geben. Wie lange Zeit die e des Geſchäfts 
... VV ̃ Air ch Mamas wre rue nn een hängt von der Tätigkeit desjenigen ab, der zur Zeit 


e zu fliehen, bis ſie, durch die Wartung ihrer 
Kinder ans Haus geſeſſellt, ſich der maßloſen Herrſchſucht 
der Schwiegermutter fügen muß. Ein Mann, der Witwer 
wurde, kann aufs neue auf Brautſchau ausgehen, und es gibt 
Fälle, daß ein Witwer im Alter von fünfzig oder ſechzig 
Jahren eine Ehe mit einem Kind von ſechs oder ſieben 
Jahren ſchließt. Die Frau jedoch, die Witwe blieb, muß, 
auch wenn ſie es noch im Kindesalter wurde, in unab⸗ 
änderlicher Witwenſchaft verharren. Es iſt gleichgültig, 
ob ſie mit dem Knaben, den man ihr ſeinerzeit beſtimmte, 
zuſammengelebt hat oder nicht: ihre Verurteilung zu ewiger 
Witwenſchaft iſt ſtets die gleiche und unabänderliche. Ihr 
Leben iſt beendet. Es gibt in Indien ungefähr hundert⸗ 
tauſend Witwen zwiſchen fünf und zehn Jahren und zwan⸗ 
zigtauſend unter fünf Jahren. Das Los der indiſchen Witwe 
iſt erbarmungswürdig! Für ſie gibt es keine Hoffnung, 
keinerlei Möglichkeit, eine neue Ehe einzugehen! Die 
Witwe iſt verachtet, wird ſchlecht behandelt und gemieden 
wie ein unglückbringend Weſen. Hat ſie ihren Gatten in 
ihrer Kindheit verloren, beginnt ihre Erniedrigung, ſobald 
ſie bei erreichter Pubertät in das Haus ihrer Schwieger⸗ 
eltern geführt wird. Die Haare werden ihr abgeſchnitten, 
der Barbier erhält den A'iftrag, ihr einmal des Monats 
das Haupt zu raſteren; fie erhält einen weißen Lumpen als 
Kleid zum Zeichen ihrer ewigen Trauer; ſie darf keinen 
Schmuck anlegen, an keiner Familienfeſtlichkeit teilnehmen; 
ihrer harren die ſchwerſten und widerwärtigſten Arbeiten, 
als Nahrung erhält ſie die Reſte vom Mahle der übrigen 
Familienmitglieder. „Ich kenne“ — ſchreibt der proteſtan⸗ 
tiſche Miſſionär Padfield — „keinen traurigeren und be⸗ 
klagenswerteren Zuſtand als den der indiſchen Witwe. 
Weder zartes Alter noch Schönheit finden Berückſichtigung; 
kein Band der Zuneigung vermag die Unglückliche aus der 
Verachtung und dem Elend, die als Fluch der Witwenſchaft 
auf ihr laſten, zu retten. Die Lage einer indiſchen Witwe iſt 
eine ſolche, wie man ſie ihresgleichen auf der Welt nicht 
wieder findet. Kann man ſich wundern, wenn ein derart 
verfolgtes armes Geſchöpf ſeine letzte Zuflucht in freiwilligem 
Tode ſucht, um ſeinem tragiſchen Geſchick zu entgehen?“ 
Im allgemeinen lernen die Frauen weder leſen noch 
ſchreiben. Wohl gist es Ausnahmen, die dank dem weſtlichen 
Einfluß und der freieren Luft, die in die indiſche 
Atmoſphäre, wenn auch nur ſozuſagen filtriert, eindringt, 
immer zahlreicher werden; der größte Teil aber bleibt den 
alten Traditionen treu. Nur die Devadaſis, dieſe lebenden 
Statuen der Tempel und Kurtiſanen, die den Göttern und 
den Laſtern geweiht find, lernen Geſang, Muſik, 


über das Geld verfügt. Wenn das Geld erſt in der fremden 
Bank iſt, dann iſt die Sache in ein paar Tagen erledigt. 
die Banken ſind gewöhnt, raſch Be arbeiten. Die Steuer wird in 
dem Lande erhoben, wo das Geld iſt — vorausgeſetzt, daß dort 
eine Erbſchaftsſteuer beſteht. 

Doppelwandige Keſſel. Wir können Ihnen keine Firma, die 
ſolche Kehel herſtellt, angeben. Der Zoll für eiſerne ans bewegt 
105 k nach der Art des Keſſels zwiſchen 30 und 50 Bloty pro 

Kg. 


„ dchhrig. Der Sohn oder die Tochter, nicht aber der Schwieger⸗ 
ſohn oder die Schwiegertochter ſind zum Unterhalt von Vater oder 
Mutter und von Großvater und Großmutter verpflichtet. 

M. St. 13. Der polniſche Erbſchein genügt. Lanen Sie ſich 
eine Überſetzung desſelben vom Deutſchen Konſulat in Thorn 
beglaubigen. Die Erbſchaftsſteuer 1 dort zu zahlen, wo ſich das 
Erbobjekt befindet. Wir glauben nicht, daß die eee Aus⸗ 
lagen von der Erbſumme abziehbar find, 


Anndfunk⸗ Programm. 


Sonnabend, den 19. November. 


Königswuſterhauſen. 
06.35—08.00: Konzert. 10.10-10.40: Siehe Königsberg. 11.00: 
Stunde der Unterhaltung. 12.00: Wetter. Anſchl.: Schallplatten. 
(Unſeren Toten zum Gedächtnis.) 14.00: Von Berlin: Konzert. 
15.00: Kinderbaſtelſtunde. 15.45: Frauenſtunde. Ob.⸗Stud.⸗Direk⸗ 
torin Dr. Elſa Matz: Hemmniſſe im Berufsleben der Frau. 16.00: 
Camilla Stiemer: Charakter und Schickſal (I). 16.30: Von Ham⸗ 
burg: Konzert. 17.30: Viertelſtunde für die Geſundheit. Dr. 
Kayſer: Schach dem Tode. 17.50: Pfarrer Tönjes: Totenſonntag 
1918 in Deutſch⸗Südweſt⸗Afrika. 18.05: Muſikaliſche Wochenſchau⸗ 
Muſikalien in Großſtadt und Provinz. (Heinz Joachim⸗Dr. H. 
Strobel, Zwiegeſpräch). 18.30: Dr. Johannes Günther: Deutſch 
für Deutſche. 18.55: Wetter. 19,00: Franzöſiſcher Unterricht (Ger⸗ 
trud van Eyſeren — Lektor Claude ann. 19.40: Stille 
„Heiliges Leben — Heiliger Tod“. 20.00 „Von Hambueg: 
Abendkonzert. 22.00: Wetter, Nachrichten, Sport. 2,20— 23.30; 
Alte geiftlihe Muſik. Agnes Schulz⸗Lichterfeld, Sopran; Char⸗ 
lotte Kaufmann, Cembalo. 


Breslau⸗Gleiwitz. 


06.35: Von Königsberg: Konzert. 11.90 ca.: Von Königsberg: 
Konzert. 13.05 ca.: Schallplatten. 16.00: Blick auf die Leinwand. 
Die Filme der Woche. 16.20: Die Umſchau. 16.50: Unterhaltungs⸗ 


Stunde. 


konzert. Funkkapelle. 18.00: Das 5 des Tages. 19.15: Abend⸗ 
muſik. 20.00: Von Hamburg: Abendkonzert. 22.00: Zeit, Wetter, 
Preſſe, Sport. 22.45: Von München: achtmufik. 


Königsberg: Danzig. 


06.55—08.15: Frühkonzert. 


ea Schulfunkſtunde: Wir beſuchen 
den Königsberger Dom. 11.05: 


. Landwirtſchafts⸗Schulfunk. 11.90 
bis 13.20: Mittagskonzert. . Schallplatten. 15.30: Von 
Danzig: Baſtelſtunde für unſere Kleinen. 16.00: Nachmittags⸗ 
konzert. 18.35: Die wirtſchaftspolitiſche Lage Lettlands und 
Litauens. 19.00: Von e Balladen von Ludwig Uhland. 
19.35: Von Danzig: Hörſpielbühne: „Die Empfehlung“, Komödie 
in 1 Akt von Max Maurey. 19.55: Wetter. 20.00: Von Leipzig: 


Verdi⸗Puceini⸗Abend. 22.00: Wetter, Nachrichten, Sportberichte⸗ 
Anſchl. bis 24.00: Von München: Nachtmuſik. 

Warſchau. 

12.10: Schallplatten. 16.25: Schallplatten. 18.00: an te Muſik 
Schallplatten). 20.00: Kompoſitionen von W ar 


e Pro 
Komponiſt, Klavier, und Wilkomir al Cello. 20.58: Leiche m. 
Funkorch., Dir.: Nawrot. 22.05: 
Münzer. 28.00—24.00: Tanzmuſit. 


Abonnenten 


auf dem Lande 

welche noch nicht auf die „Deutsche 
Rundschau“ für den Monat Dezember 
abonniert haben, wollen dies umgehend 


tun, damit eine rechtzeitige Belieferung vom 
1. Dezember ab erfolgen kann. Die Brief- 
träger sowie alle Postämter in Polen nehmen 
Bestellungen auf die „Deutsche Rund- 
schau“ entgegen. 


Postbezugspreis: 
für den Monat November 8,39 zt 


Tanz, Leſen und Vortragen. Der Sa EEE TEE NT RETRO Tage iſt ausſchließlich 
ihnen vorbehalten. 


Die verheirateten Frauen müſſen ſich ganz den häus⸗ 
lichen Arbeiten widmen. Ihre Pflichten ſind in einem alten 
Familiengeſetzbuche, in dem „Padme Purana“, feſtgelegt, das 
immer noch, wenn auch mit einigen Milderungen, in der 
Mehrzahl der indiſchen Häuſer Geltung hat. „Für eine 
Frau“ — ſagt dieſer heilige Text „gibt es auf Erden 
leinen anderen Gott als ihren Ehegemahl. Die Frau iſt er⸗ 
ſchaffen, um in jedem Alter zu gehorchen: den Eltern, dem 
Mann, den Schwiegereltern und den Kindern. In keinem 
Augenblick ihres Daſeins darf ſie ſich als Herrin ihres Selbſt 
betrachten. Wenn ſie ihren Mann lachen ſieht, wird auch ſie 
lachen; iſt er traurig, wird auch ſie traurig ſein; wenn ihr 
Gebieter Tränen vergießt, wird ſie ebenfalls weinen. Die 
Frau darf nur eſſen, nachdem ihr Mann gegeſſen hat; faſtet 
er, hat auch ſie zu faſten.“ Die Vorſchriften fahren in dieſem 
Tone fort: „Die Frau hat nur an ihren Ehegemahl zu 
denken, und niemals darf ſie in das Antlitz eines anderen 
Mannes blicken. Wenn der Mann längere Zeit vom Hauſe 
abweſend iſt, darf ſeine Frau das Haus nicht verlaſſen, ſich 
nicht die Zähne reinigen und nicht die Nägel ſchneiden, wird 
nur einmal des Tages eſſen, nicht im Bette ſchlafen und keine 
neuen Kleider anlegen. Hat ein Ehemann zwei Frauen, ſo 
müſſen fie in gutem Einvernehmen leben und vermeiden, 
ſich gegenſeitig unangenehme und beleidigende Bemerkungen 
zu machen.“ 


Weiter: „Wenn der Mann auch mißgeſtaltet, alt, krank, 
wegen ſeines groben Gehabens widerwärtig, heftig, laſter⸗ 
haft, ein Trinker oder ein Spieler wäre, wenn er auch im 
Konkubinat mit anderen Frauen lebte, die häuslichen Ge⸗ 
ſchäfte vernachläſſigte, von einem Orte zum anderen wie 
ein Dämon raſte, wenn er auch ehrlos lebte, blind, taub oder 
ſtumm wäre, mit einem Worte, 
haben möge und wie groß immer ſeine Unerträglichkeit 
wäre, die Frau muß in voller überzeugung in ihm ihren 
alleinigen Gott erblicken, ihm in jeder Weiſe ihre Sorgfalt 
angedeihen laſſen und keinerlei Grund zu Schmerz geben.“ 


Zu allen dieſen Verpflichtungen kam — bis vor weniger 
als hundert Jahren — eine andere graufame Empfehlung 
hinzu, die auch von einer kleinen Zahl von Witwen, die das 
Paradies durch ihren freiwilligen Opfermut zu erlangen 
trachteten, befolgt wurde: „Die Frau ſoll weniger an ihren 
Kindern, ihren Enkeln und ihren irdiſchen Gütern hängen 
als an ihrem Gatten und ſich bei ſeinem Tode“ — ſagt das 
„Padme Purana“ — „bei lebendigem Leibe auf demſelben 


Denn 


welche Schuld immer er 


4 


2 2 4 


Sräfidenten der U. S. A. 


Anläßlich der Präſidentenwahl in Amerika 
gibt eine engliſche Wochenzeitung („The Chriſtian 
Herald“ vom 3. November 1932) folgende in⸗ 
tereſſante Ausführungen: 


Wenig bekannte Tatſachen aus dem Leben 
der Vorgänger Rooſevelts. 


Unter den Bewohnern des „Weißen Hauſes“ in Wa⸗ 
ſhington — der Reſidenz der Präſidenten der Vereinigten 
Staaten — hat es viele merkwürdige Charaktere gegeben. 
Beginnend mit dem erjten, dem rauhen weitſichtigen Virgi⸗ 
nier George Waſhington, von welchem das haltloſe Gerede 
von „der Axt und dem Kirſchbaum“ als eine unbegründete 
Fabel abzuweiſen iſt, — der aber ganz gewiß als ein aus⸗ 
gezeichneter Soldat, als ein vorzüglicher Staatsmann und 
als ein großer Mann mit hervorragendem Charakter be⸗ 
zeichnet werden muß. 

Eine weltbürgerliche Geſellſchaft waren die Könige im 
„Weißen Hauſe“. Alles Amerikaner, aber doch den ver⸗ 
ſchiedenſten Nationen entſtammend und beinahe allen nur 
denkbaren Bekenntniſſen. Hoover iſt von ſchweizeriſcher 
Abkunft. (Hier irrt der engliſche Verfaſſer. Hoover hat 

ſelbſt bekannt daß er deutſcher Abſtammung iſt. Die Wiege 
ſeiner Väter ſtand in Schwaben. D. R.) Van Buren und 
die beiden Ropſevelts find Holländer von Geblüt; Jefferſon 
war ein Walliſer; Monroe und Hayes waren Schottländer; 
und Jackſon, Wilſon „Polk, Buchanan, Arthur und Mekinley 
waren von gemiſchter ſchottiſch⸗iriſcher, die übrigen achtzehn 
alle von engliſcher Abkunft. So ſieht man auffallend, daß 
die britiſche Miſchung in der amerikaniſchen Regierung 
immer vorherrſchend gewefen ift, wie weitab von England 
auch einige der Präſidenten immer geweſen ſein mögen. 

Aber noch verſchiedener waren die Oberhäupter der 
Vereinigten Staaten in ihren religiöſen Bekenntniſſen. 
Hoover hat einen neuen Weg eingeſchlagen, nicht nur in ſei⸗ 
ner Abſtammung und dem Ort ſeiner Herkunft (denn kein 
anderer Präſident kam von ſo weit her — aus dem Weſten, 
aus dem Staat Jowa), ſondern auch in feinem Religions⸗ 
bekenntnis; denn er iſt der erſte Quäker⸗Präſident; er und 
ſein Gattin beſuchen das Verſammlungshaus der „Freunde“ 
genannt Quäker) in Waſhington. J. und J. Q. Adams, 

illmore und Taft waren Unitarier. Johnſon, Grant und 
ReKinley waren Methodiſten. Harding war Baptiſt, Coo⸗ 
lidge Congregationaliſt. Van Buren und Rooſevelt waren 
bezw. find Mitglieder der holländiſch⸗reformierten Kirche, 
Ein halbes Dutzend Präſidenten leinſchließlich Woodrow 

iffon) waren Presbyterianer; und acht leinſchließlich 
Waſhington und Monroe) gehörten zur Epiſkopalen Kirche. 
Garfield gehörte zu der Gemeinſchaft der „Jünger Cyriſtt“ 
Hayes beſuchte die Gottesdienſte in der Methodiſtenkirche, 
iſt aber nie ihr Mitglied geworden. Lincoln beſuchte die 
Gottesdienſte der Presbyterianer, ohne jedoch Mitglied die⸗ 
ſer Kirche zu ſein. Jefferſon gehörte keiner Kirchengemein⸗ 
ſchaft an. Bei dem Tode von Andrew Jackſon wurde — 
wegen ſeines vorzüglichen Charakters — einer feiner erbit⸗ 
tertſten Gegner zu dem Bekenntnis bewogen, daß Jackſon 
alles beſiegte, was ſich ihm entgegenſtellte; und in ſeinem 
Alter ſchloß er ſich der Kirche an und beſiegte den Teufel. 

Von den dreißig Präſidenten ſind nicht weniger als einund⸗ 
zwanzig Rechtsanwälte geweſen. Washington war Pflanzer 
und Feldmeſſer. Taylor war Baumwollpflanzer. Hoover 
war Bergwerks⸗Ingenieur. Grant und W. H. Harriſon 
waren Soldaten. Arthur war Zolleinnehmer. Harding war 
ine einer Zeitung. Andrew Johnſon war Schnei⸗ 

r und des Schreibens unkundig. bis ſeine Frau ihn dieſe 
Kunſt lehrte. Seine Blockhütte mit der Schneider⸗Werkſtatt 
wurde von dem Staate Tenneſſee erworben. 

James Buchanan war der einzige Junggeſellen⸗Präſi⸗ 
dent. Taylor, Fillmore, Benjamin Harriſon, Rooſevelt und 

vodrow Wilſon waren zweimal verheiratet. Waſhington, 
fferſon und Madiſon haben Witwen geheiratet. W. Har⸗ 
riſons Frau, die ſehr gebrechlich war, hat niemals im 
2 Weißen Hauſe“ ihres Amtes gewaltet. Grover Cleveland 
bat ſich dortſelbſt verhetratet; und Woodrow Wilſon hat ſich 
während ſeiner Präſidentſchaft zum zweiten Male verhei⸗ 


Scheiterhaufen wie er verbrennen laſſen, und alle werden 
hre Tugend feiern.“ 

Dieſe ſchreckliche Sitte wurde in dem edlen Stamme der 
Radſchas befolgt, in dem ſie auch entſtanden war, und wurde 
als bewunderungswürdiger Unterwerfung an⸗ 
deſehen, der das Anſehen jener Familien, denen die un⸗ 
glückſeligen Opfer angehörten, ungemein ſteigerte. Wenn 

ne Frau einmal erklärt hatte, ſich mit dem Gatten im Falle 
eines Todes gemeinſam verbrennen zu laſſen, durfte fie 
ieſe Zuſage unter keinen Umſtänden mehr zurückziehen und 


wurde, wenn ſie nicht freiwillig zum Scheiterhaufen ging, 


t Gewalt hingeſchleppt. Sie ſelbſt mußte das Feuer an 
en Scheiterhaufen für ihren Gatten und für ſich anlegen. 
ine fanatiſch verzückte Menge wohnte dem Selbſtopfer bei. 
rahmanen und Verwandte ermutigten die ſich opfernde 
itwe, beglückwünſchten ſie zu ihrem Heldentum, das fie zu 

diner Gottheit machen ſollte. Die Sutti — ſo nannte man 
teſe barbariſchen Selbſtopferungen und die Frauen, die ſich 
derbrennen ließen — fanden am zahlreichſten an den Ufern 
es Ganges ſtatt und waren noch bis vor ungefähr achtzig 
hren in übung, zu welcher Zeit ſie durch ein ſtrenges 
ſetz der Engliſchen Regierung nachdrücklichſt verboten 
urden. Es wird aber behauptet, daß auch noch heutigen 
ages, wenngleich ſelten, vereinzelte Fälle von Sutti im 
geheimen vorkommen. 1817 zählte man in der Provinz 
engalen allein ſiebenhundertundſechs Fälle, in denen Wit⸗ 
wurgtebend auf dem Scheiterhaufen ihres Gatten verbrannt 
rden. 
Dieſe grauenhafte Sitte iſt vielleicht der Eiferſucht des 
Mannes und ſeiner Überhebung zuzuſchreiben, die ebenſo 
die alle drückenden Beſchränkungen und Demütigungen, die 
ge Knechtſchaft der Frau bedingen, den Mann zu Hauſe ohne 
iebe an der Schwelle eines kalten und unverſtandenen weib⸗ 
ichen Herzens laſſen. Er iſt von Argwohn, Mißtrauen und 
ändiger Furcht erfüllt, trotz des Stachelzaunes und der 
| tten, mit denen er aus feiner Gattin eine demütige und 
Mweigſame Sklavin zu machen ſucht. In dem indiſchen 
85 Dralgedichte „Nity sloca“ finden dieſe Unverſtandenheit 
ud dieſes Mißtrauen einen ganz einzigartigen Ausdruck. 
di „Den Sinn deſſen, was man im Traume ſah“ — ſagt eine 
Fre Strophen — „den Weg der Wolken, den Geiſt der 
Aus en und den Charakter der Könige kennt niemand.“ Und 
find, andere lautet: „Leichter iſt es, einen weißen Raben zu 
10 den oder Füße bei einem Fiſch zu entdecken, als zu wiſſen, 
as eine Frau in ihrem Herzen hegt.“ 
Eine dritte: „Das Gold kennt man am Probierſtein, die 
 Rraft eines Ochſen an der Last, die er trägt, und die Natur 


ratet, ſo daß beide, ſeine erſte ſowie auch ſeine zweite Frau, 
einander folgend als „Madame Präſident“ im „Weißen 
Hauſe“ amtiert haben. 

Wenn ein Präſident während ſeiner Amtszeit ſtirbt, 
daun wird der Vizepräſident ſein Nachfolger für den Reſt 
der vierjährigen Amtszeit. Es iſt nicht allgemein bekannt, 
daß unter den amerikaniſchen Präſidenten einer geweſen tft, 
deſſen Name im öffentlichen Präſidenten⸗Kalender gar nicht 
verzeichnet iſt. Es war David Atchiſon, Senator im Staate 
Miſſouri. Er amtierte nur zwei Tage lang — nach dem 
Ablauf von Polks Präſidentſchaftszeit, bis zur Vereidigung 
des neugewählten Präfidenten Zacharias Taylor. 


Bilanz der Kirchenwahlen. 


Eine vollſtändige Überſicht über die Ergebniſſe der 
Kirchen wahlen, die am vergangenen Sonntag in den 
Gemeinden der altpreußiſchen Evangeliſchen 
Kirche ftattfanden, liegt nicht vor. Schon die zahlreichen 
Einheitsliſten, die wieder zuſtande kamen, machen es un⸗ 
möglich, ein klares Bild von der kirchenpolitiſchen Kräfte⸗ 
verteilung zu gewinnen. Dieſe wird ſich erſt nach den 
Wahlen zu den Provinzialſynoden überſehen laſſen, die die 
jetzt neugewählten Gemeindevertreter vorzunehmen haben. 

Bekanntlich iſt das kirchliche Wahlrecht an die Be⸗ 
dingung geknüpft, daß der Wahlberechtigte ſeine Aufnahme 
in die Wählerliſte beantragt. Es war bezeichnend für das 
geſteigerte Intereſſe, das die diesjährigen Wahlen 
in weiteſten Kreiſen fanden, daß die Zahl der Eintragungen 
in die Wählerliſte eine außerordentliche Zunahme erfuhr 
(bis zur Verdoppelung und darüber hinaus). Auch in der 
Wahlbeteiligung ſpiegelte ſich zum Teil dieſe erhöhte 
Aktivität. In einem ſehr großen Teil der Gemeinden, ins⸗ 
beſondere auf dem Lande und in den Kleinſtädten, waren 
jedoch auch diesmal wieder ſogenannte „Ein heits⸗ 
liſten“ eingereicht worden, ſo daß ein beſonderer Wahlakt 
ſich erübrigte. Dieſe „Einheitsliſten“ zerfielen in zwei 
Gruppen: ſolche, die ohne Rückſicht auf kirchenpolitiſche 
Gruppen zuſammengeſtellt wurden, und andere, die auf 
Grund oft langwieriger Verhandlungen zwiſchen den Grup⸗ 
pen und einer entſprechenden Verteilung der Sitze zu⸗ 
ſtandekamen. Schon bei dieſen Verhandlungen wie auch bei 
den Wahlen zeigte es ſich weithin, daß die Gegenſätze 
zwiſchen den alten kirchlichen Gruppen, im Vergleich mit 
früheren Wahlen, ſtark in den Hintergrung traten. Es 
hing dies vor allem mit dem Auftreten neuer Gruppen 
zuſammen, die ihre Verbindung mit politiſchen Bewegun⸗ 
gen nicht verleugneten. Dadurch ſahen ſich die kirchlichen 
Gruppen vielfach zu gemeinſamem Vorgehen veranlaßt. 
Die nationalſozialiſtiſch beſtimmte „Glaubensbewe⸗ 
gung Deutſcher Chriſten“ erhielt in Berlin knapp 
30 Prozent der Sitze. Sie hat im Oſten des altpreußiſchen 
Kirchengebiets beſſer abgeſchnitten als im Weſten. Eine 
Mehrheit in den kirchlichen Körperſchaften hat ſie nach den 
bis jetzt vorliegenden Ergebniſſen nur in ganz wenigen 
Fällen erreicht. Ihren Liſten ſtanden häufig kirchlich⸗ 
unpolitiſche Liſten gegenüber, auf die ſich die verſchiede⸗ 
nen kirchlichen Richtungen geeinigt hatten. Daneben traten 
bei den diesjährigen Wahlen planmäßiger als früher Liſten 
der Religiöſen Sozialiſten bzw. des Volkskirchen⸗ 
bundes Evangeliſcher Sozialiſten auf den Plan. Sie ge⸗ 
wannen z. B. in Berlin, Köln und Breslau eine Anzahl 
von Sitzen. — Wenn demnach von einer Beherrſchung der 
neuen kirchlichen Gemeindekörperſchaften durch 
Gruppen nicht die Rede ſein kann, ſo darf man um ſo mehr 
hoffen, daß die Gewählten ſich zu ſachlicher Arbeit zuſam⸗ 
menfinden und durch ſie in eine Gemeinſchaft hineinwachſen 
werden, die hoch über allen politiſchen Scheidelinien ſteht. 

epd. 
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Knappe Mehrheit der „Deurſchen Chriſten“ 
in Schneidemühl. 


Dem nalionalſozialrſtiſchen „Angriff“ wird folgendes 
Ergebnis der evangeliſchen Kirchenwahlen in Schneidemühl, 


des Mannes an ſeinen Reden. Keine Regel aber gibt es, 
die Gedanken einer Frau zu erkennen.“ 

Alle Geſetze und alle Traditionen, die dazu beſtimmt 
find, den Charakter des Weibes zu zügeln, vermochten doch 
nicht, in der heißen und ſinnlichen Atmoſphäre Indiens ein 
geſundes moraliſches Mileu zu ſchaffen. Bilden doch die 
Unzüchtigkeiten Kamaſutras einen Teil der indiſchen Re⸗ 
ligion; gehören doch die ſchamloſeſten Darſtellungen zu den 
heiligen Zeremonien und den Ausſchmückungen der Tempel! 
Die Verachtung, die den Witwen zuteil wird, hat die Ver⸗ 
derbtheit und die Proſtitution großgezogen. Gandhi hat in 
Bariſal, einer Stadt von zwanzigtauſend Einwohnern, 
ungefähr 350 Unglückliche gezählt, die er als „unſere ver⸗ 
lorenen Schweſtern“ bezeichnet und zu denen er oftmals 
ſprach, um ſie auf den rechten Weg zurückzuführen. Und er 
hat berechnet, daß man, dieſe Verhältniſſe für ganz Indien 
angenommen, auf über fünf Millionen Proſtituierte käme. 
Doch kann man mit Rückſicht darauf, daß in den Dörfern 
und am Lande dieſes Laſter unbekannt iſt, als niedrigſte 
Ziffer der indiſchen Proftituterten eine Million annehmen. 


Die Frauen, die begeiſtert an der Swaradſchiſten⸗ 
Bewegung teilnehmen, bereiten den Kampf zur Wieder⸗ 
erlangung der mit Füßen getretenen Rechte des Welbes vor, 
und Gandhi hat hochherzige Worte zur Verteidigung des 
weiblichen Geſchlechtes geſchrieben, das er als die beſſere 
und vornehmere Hälfte der Menſchheit betrachtet, weil die 
Frau das Opfer, den ſtillen Schmerz, die Demut, den Glau⸗ 
ben und die Dankbarkeit verkörpert. „Die Anſchauung der 
Frau iſt häufig gerechter als der anmaßende Dünkel des 
Mannes, der ſich höheres Wiſſen zuſchreibt“. „Ich wünſche“ 
— ruft Gandhi aus — „mit leidenſchaftlicher Begeiſterung 
die völlige Freiheit der Frau! Ich verdamme die Kinder⸗ 
ehen; ich ſchaudere, wenn ich ein verwitwetes Kind erblide; 
ich zittere vor Zorn, wenn ein Witwer mit brutaler Gleich⸗ 
gültigkeit eine neue Ehe eingeht. Ich beklage die ſtrafbare 
Gleichgültigkeit der Eltern, die ihre Töchter in Unwiſſenheit 
aufwachſen, ihnen keine Bildung angedeihen laſſen und ſie 
einzig als Heiratsobjekte erziehen.“ 


Gandhi ſelbſt wurde im Alter von acht Jahren ver⸗ 
heiratet und hat ſich mit zwölf Jahren mit feiner Frau, der 
heroiſchen und intelligenten Gefährtin ſeines Glaubens und 
ſeiner Kämpfe, vereinigt! An der Hand des Beiſpiels 
ſeiner eigenen glücklichen Ehe zeigt er, daß ausnahmsweiſe 
auch eine derartige Ehe, die früher geſchloſſen wurde, als 
die Bildung des Charakters vollendet war, zu einer wunder⸗ 
vollen ſeeliſchen Einheit zwiſchen den Gatten und für das 


. 


einzelne 


der Hauptſtadt der Provinz Grenzmark Poſen⸗Weſtpreußen, 


gemeldet: a 
Kirchliche Liſte (Vereinigte Poſitive und Liberale) 


6 Sitze im Gemeindekirchenrat, 23 in der Gemeindevertre⸗ 


tung, Deutſche Chriſten 6 bzw. 26 Sitze. 0 


Kleine Nundſchau. 


Eine Berliner Krankenſchweſter folgt ihrem Arzt in 
den Tod. 


Profeſſor Dr. Paul Ritter, der Mitſchöpfer der deut⸗ 
ſchen Schulzahnpflege, war, 71 Jahre alt, in der Nacht zum 
Sonntag nach einem langen Zuckerleiden geſtorben. Die 
Krankenſchweſter Elſe Berger, die ihn ſechs Monate 
lang betreute, iſt ihm in den Tod gefolgt. Sie hat ſich 
das Hinſcheiden eines Mannes, den ſie ein halbes Jahr mit 
Aufopferung aber vergebens betreute, ſo zu Herzen genom⸗ 
men, daß fie ſich in der darauffolgenden Nacht mit Leucht ⸗ 
gas ergißftete. 

Profeſſor Dr. Ritter gehörte zu den berühmteſten Zahn⸗ 
ärzten Berlins. In den achtziger Jahren waren die Patien⸗ 
ten in einem Maße zu ihm geſtrömt, daß die Hauswirte 
ihm wegen zu ſchneller Abnutzung der Treppen Schwierig⸗ 
keiten machten. Elſe Berger war Ende der dreißiger Jahre. 
Sie hatte gehofft, den geiſtig hochſtehenden Mann, für den 
ſie ſich aufopferte, der Beſſerung entgegenführen zu können. 
Übernächtigt von der Pflege des Sterbenden, brach ſie nach 
ſeinem Tode innerlich zuſammen. 


Ein ſchwediſches Rieſenflugzeug. 


b In Schweden iſt ein neues Ganzmetall⸗Flugzeug kon⸗ 
ſtruiert worden. Die Maſchine erreicht mit ihren drei Mo⸗ 
toren, die 1725 Pferdekräfte leiſten, eine Geſchwindigkeit von 
250 Kilometer in der Stunde und iſt ſomit das ſchnellſte 
europäiſche Verkehrs flugzeug. Das Flugzeug 
iſt 20 Meter lang und hat eine Spannweite von 30 Metern. 
Die Kabine faßt 12 Paſſagiere. Ventilation und Heizung 
ſind neueſter Konſtruktion. Außerdem iſt an jedem Sitz ein 
beſonderer Lufttrichter angebracht. An einem Transparent 
werden die Fluggäſte jederzeit unterrichtet, über welchem 
Ort ſie ſich befinden. 
Strecke Paris — Skandinavien eingeſetzt werden, die auch 
während des Winters beflogen wird. 


Das Ende der Seekrankheit? 


Wenige Tage nach dem Stapellauf des franzöſiſchen 
Ozeanrieſen „Normandie“ hat der neue italieniſche Ozean⸗ 
dampfer „Conte di Savoia“ ſeine Jungfernfahrt angetreten. 
Er verließ die Trieſter Werft und erſchien im Golf von 
Genua. Das große weiße Schiff mit den ſchnittigen Schorn⸗ 
ſteinen war mit der italieniſchen Flagge und dem Faſziſten⸗ 
banner geſchmückt. Eine rieſige Menſchenmenge wohnte dem 
Schauſpiel bei, und als das Schiff im Golf erſchien, ließen 
alle Schiffe, die große Flaggengala angelegt hatten, ihre 


Sirenen ertönen. In dem ohrenbetäubenden Lärm konnte 


man kaum noch etwas von den Klängen der zahlreichen 
Muſikkapellen hören. Der „Conte di Savoia“ iſt das erſte 
große Schiff, das mit den Sperryſchen Gyroſkop⸗Stabiliſa⸗ 
toren ausgerüſtet iſt. Dieſe Apparate ſollen bewirken, daß 
das Schiff völlig ſtampf⸗ und ſchlingerfrei fährt. Der Kapitän 
Lenna hat ſich über das Funktionieren der Apparate, die 
mehr als vier Millionen Mark koſten, außerordentlich befrie⸗ 
digt ausgeſprochen. Wenn das Schiff auf ſeiner erſten 
Probefahrt auch noch keiner allzu ſchweren See begegnet iſt, 
ſo glaubt er doch vorausſagen zu können, daß auch bei Ozean⸗ 
fahrten Fälle von Seekrankheit ziemlich ausgeſchloſſen ſein 
dürften. Das Schiff wird am 30. November ſeine erſte 
Amerikafahrt antreten ‚und die Fachleute in der ganzen 
Welt warten mit Intereſſe, ob ſich dieſe Vorausſage als be⸗ 
rechtigt erweiſen wird. Die Stabiliſatoren beſtehen aus 
elektriſchen Kreiſeln, deren jeder 2000 Zentner wiegt. Sie 
machen 900 Umdrehungen in der Minute. Die geſamte An⸗ 
lage wiegt 6000 Zentner. 


ganze Leben führen kann. Die ungeheure Mehrheit der 
indiſchen Frauen lebt aber in Knechtſchaft, ohne Liebe und 


ohne Freude. 


a An den Rändern dieſes weiten und volkreichen Landes 
gibt es die ſonderbarſten ehelichen Verſchiedenheiten, die 
jedoch die traurige Lage der Frauen nicht ändern. Während 
der Maharadſcha Nizam von Haidarabad ſich den Luxus von 
mehr als zweihundert Frauen leiſten kann, weiſt Nepal 
Fälle von Vielmännerei auf. Nur der älteſte Bruder 
ſchließt in einer nepaliſchen Familie eine Ehe mit einer 
Fe Frau für fih und zugleich für feine drei oder vier 

rüder. 


milien die Eiferſucht nicht gekannt iſt und daß ihr Daſein 
in beſter Harmonie verläuft. In Malabar gibt es Volks⸗ 
ſtämme, wo die Frauen die alleinigen Erben ſind und den 
Familien den Namen geben. Bei der Heirat verliert der 
Mann ſeinen Namen, um jenen der Frau anzunehmen. 


Die neue ſoziale Strömung, die ſich in Indien zaghaft 
ans Licht wagt, wird auch die Lebensbedingungen der 
indiſchen Frau ändern. Schon ruft, wenn auch ſchüchtern, in 
den großen Städten eine kleine Schar indiſcher Frauen nach 
Gleichberechtigung mit dem Manne und nach der Freiheit 
der Frau: „Freiheit des Herzens, Freiheit der Bildung, 
Freiheit der Eheſchließung!“ 


Ein wenig Licht, ein wenig Liebe! Doch die große Maſſe 
Indiens ſcheint noch taub und untätig dieſem Ruf und 
dieſem Wunſche gegenüber f 

. * 
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Vorſtehendes Kapitel entnehmen wir dem foeben im Bergſtadt⸗ 
verlag, Breslau, erſchienenen Werke von Luciano Magrin:: 
„Im Indien Brahmas und Gandhis“. Über Volt, 
Land und Mahatma Gandhi. 

Gandhi bezeichnet dieſes Werk als die lebendigſte und 
klarſte wißenſchaftlich ſchildernde Darſtellung feines Vaterlandes, 
die je in Europa über Indien erſchtenen iſt. 

Rabindranath Tagore anerkennt, daß wenige Euro⸗ 
päer und Fremde das antike und das moderne Indien aus eigener 
Anſchauung und Forſchungsarbeit derart kennen wie Luciano 
Magrini, deſſen lichtvolle Unterſuchungen der religisſen und philo⸗ 
ſophiſchen Zuſammenhänge, der religiöſen und öffentlichen Sitten, 
der politiſchen und allgemeinen Zuſtände in einer Sprache ge» 
ſchrieben find, die ſelbſt die tiefſten und unzugänglichſten Probleme 


mit klaſſiſcher Klarheit behandelt. 


Dieſes Werk iſt aus dem Italieniſchen überſetzt worden von 
Hofrat Franz Latterer⸗Lintenburg und koſtet in Leinen gebunden 
eher mit 38 Bildern und einer dreifarbigen Karte Indiens) 


— — — 
\ 


Die neue Maſchine wird auf der 


Man hat mir verſichert, daß in dieſen, aus einer 
Ehefrau und vier oder fünf Ehemännern beſtehenden Fa⸗ 
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itfhaftliche Mund 


Kredit⸗Reſtriktionen der Bank Polfli. 
Ausweis für die erſte Novemberdekade. 


Aktiva: 31. 10. 32 
Sold in Barren und Münzen 287 215 583,04 
Sold in Barren und Münzen im 
Auslande Aue 206 335 673.18 
Baluten, Deviſen uſw. 5 
a) deckungs fähige 36 371 560.78 
FFC 103 217 693.31 
Silber- und Scheidemüngen . . 44 621 491.76 
e MR . 602 758 555.80 
Lombard forderungen. 111 164 468.49 
Effekten für eigene Rechnung 13 123 110.89 
kektenreſer e 92 042 271.46 
Schulden des Staatsſchatzes 90 000 000. 90 000 000.— 
Fre 2 hun ee 20 000 000.— 20 000 000.— 
Undere Altiva. ... . 183 555 746.63 | 183 572 664. 


will. Trotz gegenteiliger Meinungen hat fie ſich zu einer 


1764 673 226.98 1 790 423 068.59 
Paſſiva: 
FFH „lei. de. as 150 000 000.— 150 900 000,— 
Keſervefonds „ .". . 114 000 000.— | 114 000 000.— 
Sofort fällige Verpflichtungen: 
a) Girorechnung der Staatskaſſe 13 285 714.57 17 232 091.29 
d) Reſtliche Girorehnung . . 154 412 844.54] 103 353 168.87 
c) Konto für Silbereinkauf ee 7 
d) Staatlicher Kreditionds . . 8 Zn 
e) Verſchiedene Verpflichtungen 14 851 356.55 9 847 396,30 
Rotenumlauf . . ... 5». | 1003767 810.— | 1062 544 010.— 
Sonderkonto des Staatsſchatzes — ae 
Andere Paſſioaͤasgss >... 314 355 501.32 | 333 446 402,13 


I 1764 673 226.98] 1 790 423 068.59 


Berglichen mit den Ausweiſen der vorangegangenen Dekaden 
bringt der vorliegende Ausweis der Bank Polfki keine weſent⸗ 
lichen neuen Momente. Die Leitung bleibt der einmal gefaßten 
Politik treu, da ihr im Augenblick auch keine anderen Auswege 
übrig bleiben, wenn ſie es nicht auf ein Riſiko ankommen jeflen, 

nde⸗ 
rung ihres Weges nicht verleiten laſſen. Der Preis, der für ein 
Währungsriſiko zu zahlen wäre, wäre ſicherlich auch zu koſtſpielig. 
Es bleibt ſomit die Deflationspolitik, die trotz der ſich 


daraus für die Wirtſchaft ergebenden Schwierigkeiten bei den 
augenblicklichen Vorausſetzungen noch der ſicherſte Weg iſt. 
einzelnen genommen haben ſich die Goldbeſtände um 


m 

2,9 Minionen auf 496,4 Millionen Zloty erhöht. Der Beſtand an 
deckungsfähigen Deviſen iſt ſo gut wie unverändert geblieben, 
während der Beſtand an nicht deckungsfähigen Deviſen um 1,4 
auf 104,6 Millionen Zloty anwuchs. Das hauptſächlichſte Merk⸗ 
mal des vorliegenden Ausweiſes iſt in einer weiteren Kreditein⸗ 
ſchränkung zu ſuchen. So hat die Bank Polſki das Wechſelporte⸗ 
feuille um weitere 18,1 Millionen Zloty 117 können, während 
in letzter Zeit das Konto der Lombardkredite ſtark angewachſen 
war, iſt es jetzt um 11,9 auf 99,3 Millionen Zloty zurückgegangen. 
Auf der Seite der Paſſiva sweiſen die ſofort fälligen Verpflichtun⸗ 
gen eine ſtarke Zunahme von 130,4 auf 182,5 Millionen Ztoty auf. 
Stark eingeſchränkt worden iſt ebenſo der Notenumlauf, und zwar 
um 58,8 auf 1008,8 Millionen Zloty. 

Der Notenumlauf und die ſofort fälligen Verpflichtungen ſind 
mit Gold und Deviſen mit 44,93 Prozent gedeckt (4,93, Prozent 
über dem geſetzmäßigen Minimum). Die Golddeckung dieſer Po⸗ 
ſitionen beträgt 41,85 Prozent (11,85 Prozent über dem geſetz⸗ 
mäßigen Minimum). Die Golddeckung des Notenumlaufs allein 
betrügt 49,46 Prozent. Das Deckungsverhältnis hat ſich im Ver⸗ 
gleich zur letzten Dekade buchmäßig ein wenig gehoben. 


Regelung der Schinken⸗ 
f und Speck⸗Einfuhr nach England. 


London, 16. November. (Eigene Drahtmeldung.) 


Die engliſchen Kontingentverhandlungen mit den Staaten, die Schin⸗ 


ken und Speck nach England einführen, haben zu folgendem vor⸗ 
läufigen Ergebnis geführt: Die zehn in Frage kommenden Staa⸗ 
ten ſetzen ihre Einfuhr um 15,3 von Hundert, gemeſſen an den ent⸗ 
ſprechenden Ausfuhren des November⸗Dezember 1991 herab. Dieſes 
Abkommen ſoll am 23. November in Kraft treten. 


Im Zuſammenhang mit den von England durchgeführten 
Einfuhrbeſchränkungen fand in Warſchau dieſer Tage eine Kon⸗ 
ferenz der Vertreter der Baconfabriken Polens ſtatt. Die Aus⸗ 
fuhr Polens nach England iſt um 20 Prozent verringert worden. 
Der n des polniſchen Baconverbandes hat der Preſſe 
darüber folgende Mitteilung gemacht: Für Polen wurde für die 
Zeit vom 21. November bis 21. Januar 1933 eine Kürzung der 
Baconeinſuhr nach England um 20 Prozent vorgenommen. Das 
bedeutet für Polen 18000 Stück Schweine, die zu Bacons vers 
arbeitet werden. Die polniſche Baconinduſtrie bemüht ſich ſeit 
längerer Zeit, die Konkurrenzfähigkeit der polnjſchen Baconaus⸗ 
fuhr zu heben. Es wurde letzthin der Beſchluß efaßt, eine eigene 
Handelsorganiſation zu ſchaffen, ferner ſoll dein Umbau der 
finanziellen Grundlagen der Bacon in duſtrie 
erfolgen. Gleichzeitig werden die Arbeiten zur Hebung der Qua⸗ 
lität am polniſchen Markt fortgeſetzt werden. um Schluß wird 
der Hoffnung Ausdruck gegeben, daß die Landwirtſchaft dieſe 
Auterefjen voll erkennen und an dieſer Arbeit aktiv Anteil nehmen 
wird. 

Die polniſche Baconausfuhr, die in der Hauptſache nach 
England ging, zeigte in den erſten drei Quartalen dieſes Jahres 
folgenden Stand: Im erſten Quartal wurden ausgeführt 162 239 
Quintale, was einer Stückzahl von 295 000 Stück entſpricht. Im 
zweiten Quartal betrug die Ausfuhr 124 745 Quintale oder 226.000 
Stück, im dritten Quartal 154 300 Quintale oder 280 600 Stück 
Schweine. Gegen Ende des dritten Vierteljahres traten die Aus⸗ 
fuhrſchwierigkeiten immer mehr zutage. Auf der einen Seite war 
es der ſtarke Wettbewerb am engliſchen Markt, auf der anderen 
Seite behinderte das hohe Preisniveau am eigenen Markte die 
Ausfuhr. Durch die Neuregelung der engliſchen Einfuhr erhält 
die polniſche Baconausfuhr ein neues Gepräge. Der einheimiſche 
Markt bleibt davon nicht unberührt. 


Die Amſatzſteuer für Kommiſſionäre 
von Auslandsfirmen in Polen. 


Vom Verbande der polniſchen Handelskammern find dem pol⸗ 
niſchen Finanzminiſter Verzeichniſſe von Rohſtoffen und Halb⸗ 
fabrifaten eingereicht worden, die zu einfuhrnotwendigen Produk⸗ 
ten gehören. Soweit es ſich um Artikel der Eiſen⸗ und Metall⸗ 
branche handelt, befinden ſich darunter: Nickel, Kupfer, Aluminium, 
Queckſilber, Zinn, Chrom, Wismut und Wolfram. Halbfabrikate 
der Eiſen⸗ und Metallinduſtrie, deren Einfuhr für die Entwicklung 

er polniſchen Induſtrie als unentbehrlich betrachtet werden, werden 
vorerſt noch nicht näher bezeichnet, wie der Entwurf dieſer Waren⸗ 
verzeichniſſe überhaupt noch der Beſtätigung durch das zuständige 
Miniſterium bedarf. Soweit Kommiſſionäre ausländiſcher Firmen 
ſolche ee Rohmaterialien und Halbfabrikate vertreiben, 
werden ſie auf Grund des im Vorjahr erlaſſenen Umſatzſtener⸗ 
geſetzes lediglich mit ihrer Proviſion zur Umſatzſteuerzahlung 
herangezogen. „Da bisher ein Verzeichnis der lebens notwendigen 
Rohſtoffe und Halbfabrikate nicht vorhanden war, war die praktiſche 
Durchführung des neuen Umſatzſteuergeſetzes in bezug auf die 
Auen her Kommiſſionäre ausländiſcher Firmen nicht immer 
einheitlich. amit dieſem Zuſtand ein Ende bereitet wird, hat der 
Verband der polniſchen Induſtrie⸗ und Handelskammer in einem 
beſonderen Schreiben das Finanzminiſterium um beſchleunigte Be⸗ 
ſtätigung der genannten Warenliſten erſucht. D PW. 


Virmennachrichten. 


v. Thorn (Torun). In der Angelegenheit des Konkursver⸗ 
e e Bee racia 22 
Star yet, Schlußtermin am 7. ezem 
11 Uhr, im Burggericht, Sinner 7. Sarg 

T. Enlmſee (Chelmza). Über das Vermögen des Kaufmanns 
Felix Rochon, Inhaber der Firma Teofil Rochon. ſtlad ela 
i artnfulöw tadiostehnicannd, in Culmſee, ul. Chelminſka 10, iſt 
mit dem 7. November 1932 das Konkursverfahren eröffnet 


worden. Konkursverwalter iſt Klemen s tak. rınine: 
20. 12. 1993 und am 18. 1. 1998, jewelts 10 Jh e 


leiſtungsfähigſten hierzu ſind zweifellos die Franzoſen. 


märkten der Wert des polniſchen Zucker⸗Exvortes ſtark zurückgegan⸗ 


Während die politiſchen Konflikte in Deutſchland und Frank⸗ 
reich noch immer fortbeſtehen, haben erneut aufgenommene Ver⸗ 
ſuche, zu einer wirtſchaftlichen Verſtändigung und Arbeitsgemein⸗ 
ſchaft zu kommen, zu einem überraſchenden Erfolg geführt. Schon 
ſeit langem tagt eine V Wirtſchafts⸗ 
kommiſſion, die jetzt zur Löſung konkreter Aufgaben über⸗ 
gegangen iſt. Dabei wurden Vereinbarungen getroffen, die, wenn 
es gelingt, die jetzt in Angriff genommenen Pläne zu finanzieren, 
von allergrößter Tragweite für die geſamte deutſche Wirtſchaft 
find. Es handelt ſich um Projekte, die im Laufe von einigen 
Jahren einen Finanzierungsbedarf von 15 Mil⸗ 
Itarden Frank erfordern. l 

In gemeinſchaftlicher Arbeit, an der ſich die engliſche und die 
franzöſiſche Induſtrie beteiligen ſollen, ſollen in den Ländern des 
Balkans und in Vorderaſten bedeutende techniſche Werke durch⸗ 
geführt werden, und zwar denkt man an den Bau einer 7000 Kilo⸗ 
meter langen Eiſenbahnſtrecke in Vorderaſien, ferner an umfang⸗ 
reiche Elektriftzierungsarbeiten, an Brückenbauten, Talſperren 
und Ausbau von Häfen. Die Großinduſtrie der drei genannten 
Länder knüpft damit an eine Wirtfchaftspolitif an, die mit ähn⸗ 
lichen Zielen bereits vor dem Kriege geführt wurde und die 
darauf ausgeht, eine große Zahl von Ländern zu erſchließen und 
damit eine natürliche Markterweiterung durchzuführen. 

Bis auf weiteres iſt der Verteilungsſchlüſſel für die beteiligten 
induſtrien der drei Länder im Verhältnis von 40:40:20 für 

utſchland, England und Frankreich feſtgeſetzt worden. Ob man 
allerdings bei dieſem Syſtem, bei dem England und Deutſchland 
je zwei Fünftel der ausgeführten Arbeiten übernehmen, Frank⸗ 
reich dagegen nur ein Fünftel, bleiben wird, iſt noch fraglich. Da 
die Verträge keine Staatsverträge find, ſondern von Privat⸗ 
firmen abgeſchloſſen wurden, ergibt ſich daraus, daß alle Be⸗ 
teiligten auch kapitalmäßige Einlagen machen 1 1955 

uf ihrer 
Seite liegt auch die Neigung vor, den wirtſchaftlichen Plänen 
einen genügenden finanziellen Unterbau zu geben, aber es muß 
noch dahingeſtellt bleiben, ob fie ſich bei dem Überwiegen des 


franzöſiſchen Kapitals mit der kleinſten Quote 
induſtrieller Arbeiten begnügen. 
— — — —-— ¼—— — — — 6G — — 


Die Wahrheit über die Zucker⸗Ausfuhr. 


Die durch die Maßnahme der Regierung verurſachte Senkung 
des Zuckerpreiſes hat in der Sffentlichkeit wieder die Erörterung 
der Frage des polniſchen Zucker⸗Exportes ausgelöſt. Man hört bet 
dieſer Gelegenheit wieder einmal den Einwand vom Verluſt⸗ 
Geſchäft der polniſchen Zuckerausfuhr. Da die Zuckerausfuhr aber 
im letzten Jahre ſtark gefallen ſei, demnach ſeien auch die Verluſte 
entſprechend zurückgegangen. Es gab ſogar Stimmen, die auf 
Grund der rückgängigen Zuckerausfuhr und der geringen Vers 
brauchs⸗Steigerung am Innenmarkte von einem Ausgleich 
der Produktionskoſten ſprachen. Mit all dieſen Fragen 
befaßt ſich in einem beſonderen Artikel die „Gazeta Cukrownieza“. 
Wir laſſen auszugsweiſe mit Rückſicht auf ihr allgemeines Inter⸗ 
eſſe die Meinung des Blattes hier folgen: 

Das Blatt befaßt ſich zunächſt mit der Zuckerausfuhr Polens in 
den letzten acht Jahren. Danach hat Polen 1925: 1960 309 Metere 
Zentner, im Jahre 1926: 2 666909 Meter⸗Zentner, im Jahre 1927: 
2022 725 Meter⸗Zentner, im Jahre 1928: 1856 796 Meter⸗Zentner, 
im Jahre 1929: 2978 422 Meter⸗Zentner, im Jahre 1930: 3 949 723 
Meter⸗Zentner, im Jahre 1931: 3 447 133 Meter⸗Zentner und in den 
erſten neun Monaten dieſes Jahres 1615 645 Meter⸗Zentner Zucker 
exportiert. Bis zum Ende dieſes Jahres wird die Ausfuhr noch 
eine erheblich größere Ziffer aufweiſen, da die größten Zucker⸗ 
mengen in den letzten Monaten des Jahres ausgeführt werden. 
Aus dieſen Ziffern geht keineswegs hervor, daß „die unrentable 
Ausfuhr ſtark zurückgegangen iſt.“ 

Das Blatt hebt hervor, es genüge zur Erörterung dieſes 
Problems nicht, die Ausfuhr⸗Mengen der einzelnen Zeitabſchnitte 
miteinander zu vergleichen. Man müſſe ebenſo die Veränderun⸗ 
gen des Ausfuhrwertes an den Auslandsmärkten in Zu⸗ 
ſammenhang bringen. Der Wert des exportierten Zuckers ſtellte ſich 
nach den Berechnungen des Statiſtiſchen Amtes wie folgt dar: im 
Jahre 1925: 89,5 Millionen Zkoty, 1926: 142,8 Millionen Zfoty, 
1927: 1908 Millionen Zloty, 1928: 102,2 Millionen Zloty, 1929: 198,6 
Millionen Zloty, 1930: 138,1 Millionen Zloty, 1931: 80,4 Millionen 
Zloty und in den erſten neun Monaten 1932: 29,8 Millionen Zloty. 
Der Wert des exportierten Zuckers wird im Kalenderjahr 1932 ohne 
Zweifel beträchtlich geringer als im Vorjahre ſein. Aus dieſem 
Vergleich geht klar hervor, daß im Laufe der letzten beiden Jahre 
als Folgeerſcheinung des Preisrückganges für Zucker an den Welt⸗ 


gen iſt. Seit 1025 unterlagen die Zuckerpreiſe ſtarken Schwankungen 
und ſind in den letzten Jahren auf dem unglaublich tiefen Niveau 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gromm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 17. November auf 5,9244 
Zloty feſtaeſetzt. f 


(at m Sinsiag der Bant Polſti beträgt 6%, der Lombard⸗ 
ab 7%. 4 \ 

Der Zioty am 16. November. Danzig: Ueberweiſung —— 
bis ——, bar —,— bis - — Rer in: Ueberweiſung, große Scheine 
—.— bis ——, Wien: Ueberweiſung 79,30—79,79, Prag: Ueber- 
weiſung 377,40—379,40, Zürich: Ueberweiſung 58,15, London: 
Ueberweiſung 29.62. k 


Warſchauer Nörſe vom 16.Novbr. Umſätze, Verkauf — Kauf, 
Belgien 123,80 124,11 — 123.49, Belgrad —, Budapeſt — Bukareſt —. 
Danzig —, Helfinafors —, Spanien — Holland 358,30, 359,20 — 357,40, 
Japan —, Konſtantinopel —, Kopenhagen! —, London ). 
29.74 — 29,44, Newyork 8,916, 8,936 — 8,896, Oslo —, Paris 34,98, 


35,07 — 34,89, Prag —, Riga —. Sofig —, Stockholm 157,15, 
15 — 156,86, Schweiz 171,75, 172,18 — 171.32, Tallin —, Wien —, 
alien —. ö 


*) London Umſätze 29,60—29,58, 
Freihandelskurs der Reichsmark 212,00. 


Züricher Börſe vom 16. November. (Amtlich.) Warſchau 58,15 
Paris 20,37%, London 17,24. Rewyork 5,19 ¾, Brüſſel 72,08 
Italien 26,60 Spanien 42,50, Amſterdam 208.67 ½ Berlin 123,57/ 
Stockholm 91,50, Oslo 88,00, Kopenhagen 89,75, Sofia 3,75. Prag 
15,29, Belgrad 7,00, Athen 3,00, Konſtantinopel 2,50, Bukareſt 3,08'/,, 
Helſingfors 7,50, Buenos Aires 1,12, Japan 1,06. \ 


Die Bank Polti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
8,89 31. do. kl. Scheine 8,87 31, 1 bd. Sterling 29,95 Al, 
100 Schweizer Franken 171.07 81. 100 franz. Franken 34.84 I, 
100 deutſche Mark 210,00 31., 100 Danziger Gulden 172,65 34, 
tſchech. Krone —.— 31, öſterr. Schilling —— 3. 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 16. November. Es notierten: 5proz. Staatl. 
Konvert.⸗Anleihe 41,50 G., Sproz. Dollarbriefe der Poſener Lands 
ſchaft 54, keine Gold⸗Amortiſations⸗Dollarbriefe der Poſener 
Landſchaft 56 , Aproz. Konvert.⸗Pfandbriefe der Poſener Land⸗ 
ſchaft 31 , 4proz. Prämien⸗Dollaranleihe (Serie 3) 50 , proz. 
Roggenbriefe der Poſener Landſchaft 10,25 P. Tendenz belebt. 
(G. = Nachfrage, B. — Angebot, + Geſchäft, * = ohne Umſatz.) 


Produktenmarkt. 


Marian, 16. November. Getreide, Mehl und Futtermittel . 
Abſchlüſſe auf der Getreide- und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Roggen 16.00—16,50., Einheitsweizen 26.50 
bis 27,00, Sammelweizen 26.00 26,50, 
17,5, Sammelhafer 16.00 16.25. Grützgerſte 15.75—16.25, Brau⸗ 
gerſte 17,00—17,50, Speiſefelderbſen 24.00 — 26.00. Viktorigerbſen 
26.00 — 29.00, Winterraps 49 00— 50,00. Rotklee ohne dicke Flachs ſeide 
125.00 140,00, ade ohne Flachsſeide bis 97% gereinigt 130,00 
bis 145.00, roher Weißtlee 110,00 140,00, roher Weißklee bis 97% ge⸗ 
reinigt 150,00 — 200,00, Luxus» Weizenmehl 45,00— 50.00, Weizenmehl 
4/0 40,00—45,00, Roaenmehl 1 27.00—29,00, Roggenmehl II 21,00 
bis 23,00, Roggenmehl III 21,00—23,00, grobe Weizentleie 10,75—11.25, 
mittlere 10,00—10,50, Roggenkleie 9,50—10,50, Leinkuchen 21,50—22,00, 
Rapskuchen 16,50—17,00, Sonnenblumenkuchen 17,50—18,00, doppelt 
gereinigte Geradella —.—, blaue Lupinen —,—, gelbe ——, Peluſchken 
16.00 — 17.00, Wicke —.—. 


Umfätze 1781 / to, davon 501 / to Roggen; Tendenz: ruhig. 


Einheitshafer 17.00 bis 


Internationale Aufteilung der ſremoen Märkte. 


Ein deutſch⸗franzöſiſch⸗engliſches Milliarden ⸗Profekt. 


| 


Warſchau 2891 16,25 17,50 16,75 
N ee ve, — — 
Boſen ER WET 23.70 15,05 16.75 14.23 
Lemberg 338 26,75 16.87¼ 17.75 18.13 
Lublin [2581 17.75 17,00 16,71 
Auslandsmärkte: 

Berlin 3 3. J 42.46 33,50 37,10 28.63 
am burg 18.07 13.68 13,93 12,96 
aris EUER. — — — — 

Drag 39,34 28.25 22.76 90,53 

Brünn 40,86 25,34 20.45 17.42 

Sia a 26,31 16,45 17.75 15,66 
L 44 56 30,12 32,82 22,64 
Mir! 19.20 — — 19,38 

l rs — — — — 

vor N — — — — 

Chicaao e e 10,50 12,90 10,50 
Buenos Aires 22,60 — — 17,74 


Daß es ſich bei den Plänen nicht nur um Phantaſiegebilde 
handelt, ſondern daß man beſtrebt iſt, fie auch wirklich zu reall⸗ 
ren, geht aus der Gründung einer Geſellſchaft hervor, die den 
amen „Syndicat europsen des entrepriſes“ trägt, 
und der u. a. die beiden deutſchen Baufirmen Julius Berger und 
Philipp Holzmann angehören. Bedeutende franzöſiſche Unter 
nehmen beteiligen ſich ebenfalls an dieſem Syndikat. 

Um ſich eine Vorſtellung davon zu machen, wie wichtig eine 
ſolche auf international⸗europäiſcher Baſis beruhende Gemein“ 
ſchaftsarbeit wäre, ſei darauf verwieſen, daß auf Deutſch⸗ 
land Aufträge etwa in Höhe von einer Milliarde Mark entfallen 
würden, falls der bis ſetzt vereinbarte Verteilungsichlüjjel bei 
behalten wird. Die Schwierigkeiten liegen ausſchlietzlich bei der 
Finanzierung, da Kapitalien auf ſehr lange Zeit feſtgelegt werden 
müſſen. Wie weit deutſche Firmen in der Lage ſein werden, jelbit 
Kapital zur Verfügung zu ſtellen, hängt von der allgemeinen 
wirtſchaftlichen Entwicklung ab. Selbſt wenn ſich dieſe günſttg 
geſtalten ſollte, dürften die Pläne nur dann realiſierbar ſein, 
wenn das Reich wenigſtens in gewiſſem Umfang eine Ausfall? 
bürgſchaft übernimmt. 

Tatſache iſt, daß mit dem verſchärften Druck der Wirtſchafts⸗ 
kriſe 1 dem empfindlichen Druck der Arbeitslofigfeit die 
Großinduſtrie aller Länder nach neuen Betätigungs!“ 
gebieten ſucht, um Erſatz für die verlorenen zu finden, biw. 
die ſtarken Einſchränkungen, die nötig waren, wieder aus zu⸗ 
gleichen. In dieſem Zuſammenhang ſei erwähnt, daß erſt vor 
kurzem bekannt wurde, daß deutſche Intereſſen ſich jetzt nach dem 
Irak richten, um hier Erdölquellen zu erwerben. An dieſem 
Unternehmen beteiligt ſich ſogar das Reich. 

Weſentlicher als dieſer Einzelfall find jedoch noch die Be 
ſtrebungen, die auf eine europäiſche Wirtſchaft verſtändigung 
zwiſchen den drei großen Induſtrieländern Deutſchland, Englan' 
und Frankreich hinauskaufen. Vielleicht gelingt es der Privat“ 
wirtſchaft, auf dieſe Weiſe Breſchen in die hohe Mauer zu ſchlagen, 
die nicht nur wirtſchaftlich, ſondern politiſch faſt alle Staaten 
Europas voneinander trennt. 


angelangt. Der Ausfuhrwert eines Meter⸗Zentner Zuckers betrug 
an den Muslands märkten im Jahre 1925: 45,68 Zloty, im Jahrs 
1926: 53,56 Zloty, im Jahre 1927: 64,18 Zloty, im Jahre 1928: 55,0 
Zloty, im Jahre 1929: 44,84 Zloty, im Jahre 1990: 34,96 Zloty, im 
Jahre 1931: 23,38 Zloty und im Jahre 1932: 18,44 Zloty. 

Es ergibt ſich hieraus die Tatſache, daß im laufenden Jahre der 
Preis für den exportierten Zucker im Vergleich zum Vorjahre um 
21 Prozent im Vergleich u 1929 um 60 Prozent zurückgegangen üll- 
Bei dieſem Stand der Dinge kann von einer Verklein e rung 
der allgemeinen Verluſtſumme, die die Zucker- 
Induſtrie bei der Ausfuhr zu tragen hat, nicht die Rede ſein. D 
Ausfuhr aber iſt mit Rückſicht auf die Intereſſen der Landwirtſchaf 
auf den Zuckerrübenbau und mit Rückſicht auf die Lage am Arbeits- 
markte unbedingt notwendig. Auf der anderen Seite bildet die 
Zuckerausfuhr einen der wichtigſten Ausfuhrpoſten in der polniſchen 
Handelsbilanz. Ebenſowenig läßt ſich der Beweis über eine Stiel 
gerung des Verbrauches am Innenmarkt aufrecht erhalten. Die 
ſchwierige Lage des Landes bat auch den einheimiſchen Zucker 
verbrauch in Mitleidenſchaft gezogen, ebenſo wie eine Reihe von 
Artikeln des erſten Bedarfs im Verbrauch zurückgegangen ſind. > 

Das Problem der Zuckerausfuhr ift fo ſchwer und verwickelt, 
daß eine oberflächliche Behanblung unmöglich iſt, da man in ſolchem 
Falle allzu leicht zu falſchen Folgerungen kommen kann. 


b Zinsſenkung in Danzig. 


Diskontrate der Bank von * 


Die Beſtimmunge 
ſind den einſchlägigen Beſtimmungen im 
Deutſchen Reiche ſehr ähnlich. 


Die Wechſelproteſte bei der Bank Polſki. Der Prozentſatz der 
proteſtierten Wechſel bei der Bank Polſki erfuhr trotz der ver“ 
ſchärften Auswahl im Oktober eine Steigerung und betrug 
2,47 Prozent gegenüber 2,07 Prozent im September 1932 un 
2,5 Prozent im Auguſt dieſes Jahres. 


Getreidepreiſe im In⸗ und Auslande. 


Das Büro der Getreide- und Warenbörſe Warſchau errechnet 
die Durchſchnittspreiſe der Hauptgetreidearten für die Zeit vom 
7. bis 13. November 1932 wie folgt (für 100 kg in Zloty): 


mm ———— — ,] ———— 
Märtte | Weisen | Nonnen | Gerte | Hafer 


Snlandsmärlte: 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörie vom 
16. November. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty? 
Transaktionspreiſe: 
rene; ae ante ar nes 
Richtpreiſe: 
Weizen . 22.75— 23.75 Sommerwicke —.— 
ac » „ . 14.60 — 14.80] Blaue Lupinen —.— 
Mahlgerſte 64-66 ka 13,25—13.75 | Gelbe Lupinen er 
Mahigerite68—69 kg 13.75—14.50 | Ravs. . . 40.0041. 
Bere 8 1 8 pro 
r 5 8 — 
Roggenmehl (68 / 7 23.00—24.00 Senf 59 0045.90 
Weizenmehl (65 %). 36.00 — 38.00 | Blauer Mohn 100.00-110, 
Meizenlleie . . „ 9.00-10.00 | Roggenitroh, loſe 2,50-2.12 
Meizentleie (grob) . 10.00-11.00 | Roggenitrob, gepr. 3.00-3.57 
Roggenklete . „ 8.75—9.00 e 20 —5 70 
Winterrübſen. 38.00 —43.00 eu, gepreßt 5.80 —6. 5 
Peluſchten —.— Neteheu, loſfe . 6.040 
1 89 Netzeheu, ger. 6.757. 


ſttoriaerbſen . 21.00—2.00 Sonnenblumen. 
Folgererbſen. „ 1.00—34.00 | kuchen 46—48 % . 
Geſamttendenz: zuhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen. 
Bae g ts. to, Weizen 165 to, Gerſte 90 to, Hafer 15 to, Weise 
eie 0. 
Nach dem Urteil der Börſe war die Tendenz für Roggen und 
Hafer ſchwach, für Weizen, Brau⸗ und Mahlgerſte, Roggen⸗ u 
Weizenmehl ruhig. 


—.— 


butter 3,50, Landbutter 3,00. Im Kleinhandel werden 15 Prozen 
Aufſchlag berechnet. 1 
Tendenz: feit. 


Die Notierungen der deutſchen Börſen und Märkte fallen 


heute des geſtrigen Buß⸗ und Bettages wegen aus. 4 


